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Nr. 227 Sonntag, den 27. September 1914. 154. Jahrgang.

Das erſte Sperrfort bei Verdun gefallen. Ueberſchreiten der Maas durch deutſche Truppen.

(W. T. B.) Großes Hauptquartier 25. Sept.
geführt, in denen eine Entſcheidung bisher nicht gefallen iſt.

Der Fortgang der Operationen hat auf unſerem äußerſten rechten Flügel zu neuen Kämpfen
In der Mitte der Schlachtfrout iſt heute, abgeſehen von einzelnen Vorſtößen beider

Parteien, nichts geſchehen. Als erſtes Sperrfort ſüdlich Verdun iſt heute Camp des Romains bei St. Mihiel gefallen. Das bayriſche Regiment
v. der Tann hat auf dem Fort die deutſche Fahne gehißt.

Im übrigen ſind weder im Weſten noch im Oſten Veränderungen eingetreten.

Zum Teufel mit den Feſtheten!
Die Franzoſen und Belgier bemühen ſich, die

ganze Welt mit ihrem ſcheinheiligen Gewinſel zu
erfüllen, daß die „ehrwürdige Stadt Löwen“ und die
herrliche Kathedrale von Reims der deutſchen Bar-
barei zum Opfer gefallen ſeien. Sie erheben im Na-
men der Menſchlichkeit und Kultur lauten Proteſt ge-
gen dieſe „Hunnentaten“ aber ſie verſchweigen
wohlweislich die wahren Schuldigen. Man befolgt
die bewährte Praxis jenes Strauchdiebes, der als
er ſich entdeckt und verfolgt ſah mit dem lauten
Geſchrei davon lief: Haltet den Dieb!

Daß unſere Truppen ſich hinterhältigſter Angriffe
der „friedlichen“ Einwohner Löwens blutig zu er-

wehren hatten und die Stadt nur ſehr „moderiert ver-
wüſteter?“, ja ſogar unter Aufwand von großer Mühe
das ehrwürdige Rathaus vor der Vernichtung rette-
ten, iſt bis zum überdruß von Freund und Feind feſt-
geſtellt. Daß in Reims die Türme des Domes zur
Bevbbachtungsſtation für eine in unmittelbarer Nähe
feuernde ſchwere Batterie benutzt wurden und der
Aushang der roten Kreuzfahne ein Verbrechen gegen
Tee Nfer Konvention war, iſt einwandfrei feſtge-
ſtellt.

Und trotzdem gibt es intra et extra muros äſthe-
tiſche Klageweiber, denen die Reimſer Domtürme und
ein Gemälde von van Dyck oder Wouvermann höher
ſtehen als Leib und Leben von Hunderten oder Tau-
ſenden unſerer tapferen Krieger, die unter den ſchwer-
ſten Anſtrengungen und Entbehrungen Gut und Blut
einſetzen für Deutſchlands Ehre und Exiſtenz, ja, für
germaniſche Sitte und Kultur, für die höchſten, unver-
gänglichſten Güter der Menſchheit.

Man bleibe uns endlich mit dieſem Aſthetenge-
winſel vom Leibe. Der geringſte und einfachſte unſe-
rer Soldaten hat ſoviel Achtung vor fremdem Eigen-
tum, es ſind in unſeren Heeren ſo reichlich viel gebil-
dete Elemente voller Ehrfurcht vor allen Denkmälern
einer edlen Kunſt, daß es der Ermahnungen, ſchonend
im Feindesland aufzutreten, wahrlich nicht bedarf.
Aber es iſt nötig, zu fordern und zu betonen, immer
wieder und immer lauter zu betonen, daß es nicht
unſere Sache iſt, im Feindesland auf die Erhal-
tung und Schonung fremder Kunſtdenkmäler Bedacht
zu nehmen. Möge der Feind ſeine Kunſtſchätze au-
ßerhalb des Bereichs ſeiner militäriſchen Operationen

t. Es iſt lediglich ſeine Sache, für ſeine Koſt-
barkeiten beſorgt zu ſein. Denn von uns wird in
deutſcher Biederkeit und Ehrlichkeit auch das Eigen-
tum des Feindes behütet und ſorgſam bewahrt.

Aber die Zumutung, um eines noch ſo koſtbaren
Bildes, Bauwerks oder Teppichs willen militäriſche
Maßnahmen zum Schutz nur eines, nur des gering-
ſten unſerer braven Krieger zu unterlaſſen, dieſe Zu-
mutung müſſen wir mit Entrüſtung und Entſchieden-
heit zurückweiſen, und wenn alle ÄAſtheten der alten
und der neuen Welt ſich zu gellenden Proteſten ver
einigen.

Wir kämpfen um Leib und Leben, um Ehre und
Exiſtenz, wir ſtehen in Waffen, im furchtbarſten Rin
S gegen eine Welt von Feinden da fehlt uns

inn und Gedanke für jene überkultur, deren grau-
envolle Unterſchicht bei unſeren Feinden in Weſt,

und Oſt wir ſchaudernd in ekler Nacktheit er-
icken.

Man kann auch in der Verteidigung des Guten
zuviel tun. Darum Schluß mit den ewigen Beweiſen
unſerer Unſchuld um Löwen und Reims und zum
Teufel mit den Aeſtheten!

Jm Pulverdampf und Kanonengebrüll iſt fürden Wohlgeruch feiner Duftſtoffe kein Raum.

Von den Kriegsſchauplützen,
Aus dem Weſten

wurde heute Nacht die erfreuliche Kunde gemeldet, daß das
erſte Sperrfort ſüdlich Verdun gefallen iſt. Die
erſte Breſche iſt alſo geſchlagen. Sie wird ſich bald erwei-
tern. Aber ſchon dieſer erſte Erfolg, der nächſt unſeren 42er
Krupps von den braven Bayern erſtritten iſt, hat un
ſeren Truppen ermöglicht

die Maas zu überſchreiten,
ein Schritt, der geeignet iſt, die Entſcheidung aufs weſent-
lichſte zu unſeren Gunſten zu beeinfluſſen.

In dieſer Hinſicht iſt eine Betrachtung über die mili-
täriſche Lage von Jntereſſe, welche unter dem Titel „Die
deutſche Anſtrengung“ im Pariſer „Journal“ erſchienen iſt.
„Zu Beginn“, ſchreibt das Blatt, „haben die Deutſchen ver-
ſucht, uns zwiſchen Craonne und Reims ein-
zukeilen, ſeit einigen Tagen konzentrieren ſie ihre Tä-
tigkeit auf die Höhen, die im Oſten das Plateau von
Argonne begrenzen und die Maas be herrſchen.
Das Unterfangen iſt kühn. Wenn es dem Feinde ge-
lingt, unſere Linie zu durchbrechen, würde er
die Armee von Nancy von ihrem Gros abſchneiden und
könnte dann mit den beiden getrennten Gruppen manövrie-
ren. Liegt aber die Möglichkeit auf einen Erfolg vor? Jſt
nicht gerade der gewählte Angriffspunkt der ſtärkſte unſe-
rer Linie? Der Kraftaufwand der Deutſchen iſt allerdings
nicht zu unterſchätzen, ſie haben in der Gegend von Verdun
ihre 420-Millimeter-Mörſer aufgeſtellt, deren gewaltige

Verheerungskraft ſich vor Lüttich, Namur und Maubeuge
bewährt hat.“ Hier iſt auf die Folgen einer Durchbrechung
der feſten Maaslinie deutlich hingewieſen. Dies Ziel
ſcheint von unſeren Truppen jetzt tatſächlich erreicht zu ſein.

Schwierigkeiten in der Verproviantierung von Paris.
Nach einer Notiz in „Svenska Dagbladet“ ſcheint nach

den jüngſten Berichten der Pariſer Markthallenleitung die
Zufuhr von Fleiſch und Gemüſe in den letzten Tagen bedeu-
tend abgenommen zu haben. Vor einigen Tagen betrug
das Gewicht der in die Markthallen eingeführten Gemüſe
nur 70 150 Kilogramm, während eine Woche vorher wäh-
rend derſelben Zeit über 180 000 Kilogramm Gemüſe ver-
kauft worden waren. Der Vogelhandel iſt bereits geſchloſ
ſen, und nur ein Fünftel der Hallen iſt noch offen.

Daß man eine Fleiſchnot in Paris vorausſieht, läßt
ſich daraus ſchließen, daß gefrorenes Fleiſch in großen Men-
gen beſtellt worden iſt. Man erwartet 2000 Tonnen au-
ſtraliſches und argentiniſches Hammelfleiſch, das aus den
Depots in Liverpvol und London über Havre nach Paris
geſchickt wird.

Eine Kriegsflottille auf der Seine.
Genf, 24. September. Seit einigen Tagen kann man

von der Alexanderbrücke in Paris eine kleine Flottille
ſehen, die bei dem Grand Palais liegt. Sie beſteht aus
fünf Schleppdampfern, die mit Eiſenblech „gepan-
zert“ und armiert ſind. Die Steuermannshäuschen hat
man mit Hilfe von Panzerplatten in eine Art Blockhäuſer
für die Kommandanten umgewandelt. Als Armierung
dienen kleine Revolverkanonen und Maſchinengewehre. Die
Mannſchaft der Flottille beſteht aus Matroſen der Marine.
Jeden Nachmittag ſtellt ſich ein zahlreiches Publikum auf
der Alexanderbrücke auf, um die Flottille manövrieren
und die Mannſchaft bei der Arbeit zu ſehen.

Poincarés Bittgang nach London.
Alle in Bordeaux erſcheinenden franzöſiſchen Blätter

brachten übereinſtimmend die Meldung, daß der Präſident
Poincaré, der Miniſterpräſident Viviani und der
aus Paris zurückkehrende Briand ſich am 20. September
nach London begaben, um mit den engliſchen leiten-
den Perſönlichkeiten Rückſprache zu pflegen.

Ob die perſönlichen Beſchwörungen der betrübten Loh-
gerber in London mehr als leere Verſprechungen ernten
werden, iſt kaum anzunehmen. Ein Schelm gibt mehr als

Unſere Truppen haben dort die Maas überſchritten.

er hat. An großmäuligen Verſprechungen aber wird es
John Bull ſicher nicht fehlen laſſen. Jmmerhin gibt dieſe
Reiſe ein Bild der hilfloſen Verzweiflung, die ſich der
franzöſiſchen Regierung bemächtigt haben muß. Oder iſt es
eine Flucht vor der drohenden innerpolitiſchen Kata-
ſtrophe?

Neuer franzöſiſcher Völkerrechtsbruch.
Unter gröblicher Mißachtung der weißen Flagge haben

die Franzoſen drei deutſche Parlamentäre, die
ſich im Automobil einer Stadt näherten, um ſie zur über
gabe aufzufordern, gefangen genommen, den Major
von Arnim, von einem Regiment der Gardekavallerie,
den Rittmeiſter Werner von Kummer, Adjutant des
Generalkommandos, und das Mitglied des Königlichen
Schauſpielhauſes Karl Clewing, der die Offiziere als
Meldereiter begleitete. Es heißt, die drei Gefangenen ſeien
noch gezwungen worden, zu Fuß nach Paris zu mar-
ſchieren.

Unſere Kavallerie bei der Arbeit.
London, 25. September. Die „Times“ meldet aus dem

nord weſtlichen Frankreich vom 22. September: Eine Abtei-
lung Ulanen ſprengte heute Nachmittag die Brücke
bei Miraumont zwiſchen Amiens und Arras,

Der britiſche Fliegerbeſuch am Rhein.
London, 25. September. Der Korreſpondent der „Mor-

ning Poſt“ an der deutſchen Grenze meldet, britiſche
Flieger ſeien zuerſt zu einem vorgeſchobenen Poſten an
die Grenze geflogen, dann hätte ſich eine Abteilung von ih-
nen abgetrennt, um nach Köln zu fliegen. Dieſe Abtei-
lung habe 90 Minuten über Köln gekreuzt, welches dichter
Nebel eingehüllt habe. Sie hätten „gefürchtet“, Bomben
aufs Geratewohl abzuwerfen aus Beſorgnis Kir-
chen oder Privateigentum zu beſchädigen. Da ſie außer
Stande waren, die Zeppelinhalle feſtzuſtellen, ſeien ſie zu-
rückgekehrt. Auch Düſſeldorf ſei von einem Dunſt-
ſchleier jedoch nicht von Nebel eingehüllt geweſen.
Ein Flieger habe Bomben ab geworfen und fürchte,
daß einige infolge der geringen Höhe nicht explodiert ſeien,
Er habe jedoch Flammen aufſchlagen ſehen.

Unſere Zeppeline.
Amſterdam, 25. September. Das Reuterſche Büro mel-

det aus Antwerpen: Ein Zeppelin- Luftſchiff wurde
in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch längs der erſten
Verteidigungslinie der befeſtigten Stellung von Antwerpen
in der Richtung Moll-Liewe ſignaliſiert. Wegen der ſtar-
ken Scheinwerfer kehrte das Luftſchiff um.

London, 25. September. Nach einer Reutermeldung aus
Oſtende von geſtern überflog ein Zeppelin- Luftſchiff die
Stadt um 11 Uhr abends. Es warf drei Bomben, die we-
nig Sachſchaden anrichteten und niemand töteten.

Aus England
werden nach wie vor große Worte gemeldet. Kitche-
ner, der liſtenreiche, hat wieder eine Rede gehalten, dies-
mal im engliſchen Oberhauſe. Er ermahnte zu ruhigem
Vertrauen. Er ſtellte Verſtärkung der in Frankreich fech-
tenden wenigen Diviſionen durch indiſche und kanadiſche
Kontingente in Ausſicht. Territorialtruppen ſeien nach
Agypten, Malta und Gibraltar aufgebrochen. Wenn ge
nügend Offiziere ſich fänden, würden bis zumFrühjahr neue engliſche Armeen bereit ſein,
ins Feld zu rücken. Sie würden ſich dann als „fürchter-
liche Gegner“ bewähren. Allerdings glauben auch wir, daß
das eine fürchterliche Sorte von Gegnern gibt wenn ſie
überhaupt kommen. Denn zunächſt mangelt es an allem,
an Uniformen, Stiefeln, Waffen und vor allem an Aus-
bildungsperſonal und Unterkunft!

Die Vernichtung der drei Panzerkreuzer
beherrſcht noch immer die Zeitungserörtekungen.

Der marinetechniſche Mitarbeiter der Times ſchreibt:
Es iſt das ernſthafteſte Unglücck, das die britiſche
Flotte ſeit Beginn des Krieges betroffen hat, und es ent
hält eine Lehre für die Flotte und die Nation. Daily
Chroniele bemerkt in einem Leitartikel: Gegenüber dem
Verluſt der vortrefflichen Mannſchaft unſerer Flotte iſt
kein deutſcher Verluſt zu verzeichnen. Wir werden
ſchwerlich ohne viele beſondere Vorſichtsmaßregeln
Dreadnoughts in deutſche Gewäſſer vrin-

erſeburger Tageblatt



gen, wenn nicht die Deutſchen dasſelbe tun. Der
fachmänniſche Berichterſtatter des Blattes bemerkt: Uns
wird verſichert. der Hydroplan werde erſt den Beobach-
tern ermöglichen, die Anweſenheit von Unterſee-
booten zu entdecken; aber wie, wenn dies um 7 Uhr
30 Minuten früh an einem Herbſt morgen erforderlich
iſt, oder wenn der Gebrauch eines Hydroplansnicht rätlich erſcheint, weil er die Nähe der angre i-
fenden Seemacht verrät? Daily Telegraph
ſagt: Es muß zugegeben werden, daß der Angriff mit voll
ſtändigem Erfolge ausgeführt wurde.

Chriſtiania, 26. September. über die Heldentat des
deutſchen Unterſeebootes U. 9 ſchreibt der bekannte nor
wegiſche Admiral Boerreſen im Morgenbladet:
Die engliſche Taktik der Blockade der Nord und
Oſtſee iſt zum Tode verurteilt, da durch die geſamte
engliſche Bewachungskette und über 200 Seemeilen von
der eigenen Baſis entfernt, bis zum Kanal, jenem von Eng-
land ſeit Jahrhunderten beherrſchten Seeterritorium, ſich
ein deutſches Unterſeeboot mit 20 Mann Beſatzung ſchlei-
chen konnte. Daß die vernichteten Panzerſchiffe älter
ſind, iſt gleichgiltig. Wie es geſtern dieſem in den
Grund gebohrten Kreuzergeſchwader erging, kann es mor-
gen der ganzen engliſchen Hochſeeflotte ergehen.
Die Nord- und Oſtſee ſind nicht länger der Beſitz engli-
ſcher blockierender Panzerungetüme. Eine neue Zeit, eine
neue Methode beginnt bedeutungsvoll für die kleinen
Seeſtaaten, da ſie imſtande ſind, eine beträchtliche Zahl die-
ſer nicht teuren und furchtbaren Seewaffe anzuſchaffen.

Die abwartende Haltung der deutſchen Flotte.

Rom, 25. September. Der Marineattaché der engli-
ſchen Botſchaft in Rom erklärte, die engliſche
Flotte werde in ihrer bisherigen Aktions-weiſe verharren. Man könne die deutſche Flotte leider

nicht zur Schlacht zwingen (7?) ſagte er, wenn ſie
ihre ſchwächende Untätigkeit nicht ſelbſt aufgeben
will. Jede Aktion bei Helgoland würde die deutſche Flotte
veranlaſſen, ſich durch den Kaiſer-Wilhelm-Kanal nach Kiel
zu begeben (7).

Unſere Flotte wird ſich hüten, ſich ihre Handlungen
vom Feinde vorſchreiben zu laſſen. Jſt unſere „abwartende
Haltung“ für England ſchwächend umſo beſſer.
Unſere U.-Boote haben inzwiſchen Zeit, ſich zu betätigen
und immer beſſer einzuüben.

Faſt die ganze Mannſchaft des Pathfinder verloren.tF

Die „Times“ gibt weiter folgende Verluſte des engli-
ſchen Kreuzers „Pathfinder“ bekannt: 4 Tote, 242 Vermißte,
1 Schwerverwundeter, 12 Verwundete. Es dürfte alſo ſo
ziemlich die ganze Beſatzung des engliſchen Kreuzers geblie-
ben ſein.

Die Granaten der „Emden“.
Madras, 25. September. Der deutſche Kreuzer „Emden“

gab, wie weiter gemeldet wird, bei ſeinem Bombardement
neun Schüſſe ab und traf die Tanks der Birma Oil Com-
pany, von denen zwei brennen, ein und eine halbe
Million Gallonen Ol ſind verloren. Ein engli-
ſches Fort erwiderte das Feuer. Die „Emden“ löſchte die

Lichter und verſchwand nach 15 Minuten.
England als Secgräuber.

Stettin, 25. September. Über einen Neutralitätsbruch
Englands gegenüber Holland erfahren die „St. N. N.“:
Der Dampfer „Batavia“ und der Dampfer „Katwißfjk“,
der erſte der Firma Müller, der zweite der Firma Erhardt
Bellers, beide in Rotterdam gehörig, welche mit ſch we-
diſchen Eiſenerzen von Narvick nach Rotterdam un-
terwegs waren, ſind von engliſchen Kreuzern in der Nord-
ſee gekapert und beide nach Midoleborough ge-
ſchleppt worden. Jn Middleborough befinden ſich die
größten Hochöfen Englands

Unſere guten Minen.
Grimsby, 25. September. Ein weiteres Schlepp-

boot ſtieß geſtern auf eine Mine und ſank in 10 Minuten.
Die Beſatzung wurde bis auf einen Mann gerettet.

Auch ein norwegiſcher Dampfer Heswik iſt auf
gleiche Weiſe untergegangen.

Deutſche Gefangene in Jrland?
London, 24. Sept. Wie die Times meldet, ſind am 22.

September 400 deutſche Gefangene nach Jrlandbefördert worden.
Der engliſche Dalles.

Die Frkf. ſiDie „Frkf. Ztg. meldet aus London: Angeſichts der
Beeinträchtigung der Schiffahrt, die es unmöglich mache,
den Verluſt des erſten Palbjahres auszugleichen, bleibt der
Oktoberkoupon der 48Wigen Obligationen der Jnter-
national Mercantile and Marine Company (Morgan-
Truſt) unbezahlt.

Die engliſchen Heuchler.
New York, 25. Sept. Die Staatsztg. ſchreibt: „Die

tägl ichen Klagen hier über Greueltaten und die Bar-
barei von T eutſchen ſind von der engliſchen Heuche-
Iei diktiert. Wie ſteht es mit den Greueltaten in eurem
eigenen Hauſe? Ké brt vor der eigenen Türe,
dann könnet ihr Heuchler die Barbarei anderer kritiſieren.
Iſt ſchon das Rot der Scham auf euren Wangen vergan-
gen über die Gr e uel und den Raub in der Ver-
wa lt ung der Newhaven Railroad Com pany?“

Aus dem Oſten
Hindenburg focht gegen 410 000 Mann!

Wie Stockholmer Blätter aus Petersburg melden, iſt
die von Generaloberſt von Hindenburg zuletzt geſchlagene
Wilnaarmee meit ſtärker geweſen als angenommen war.
Sie zählte 410 000 Mann.

g Maxim Gorki ruſſiſcher Kriegsfreiwilliger?
r r 25. Sept. Die „Politiken“ melden aus

ondon. Maxim Gorki nahm als Freiwilliger
m ruſſiſchen Heere an mehreren Kämpfen teil.

Czernowitz von den Ruſſen geräumt.
Wiener Blättermeldungen zuf iſ tie ſW t gen zufolge iſt die Hauptſtadtder Bukowinag, Czernowitz, die von den Ruſſen beſebt

Jude von dieſen vovhne Kampf wieder geräumt worden.
ber das deutet darauf hin, daß die Ruſſen alle verfüg
aren Kräfte vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wegziehen

um ſie im Norden zu verwenden. aurd Franzöſiſche Geſchütze für den Lovcen.
ordeaux, 25. Sept. Augagneur teilte i init 25. im MiniſterT mit daß die Flotte in Antivari mehrere r

r re Artillerie und ein Artillerie-Fort aus geſchifft habe, die vom Lovecen aus die
orts, die Stadt und den Hafen von Cattaro beſchie-

ßen ſollen.
W Die ſerbiſchen Verluſte.

en, 25. Sept. Der Zeitung Budapeſt wird aus So-fioter Regierungskreiſen mitgeteilt, daß die bisherigen ſer-
biſchen Verluſte an Verwundeten, Toten und Cho
lerakranken über 60000 Mann betragen.

Beſtürzung in Serbien.
Wien, 25. Sept. Die Südſlaw. Korr. meldet aus Sofia:Die bulgariſchen Blätter berichten aus Niſch, e e

Ereigniſſe auf dem öſterreichiſchſerbiſchen Kriegsſchauplatze

in allen ſerbiſchen Kreiſen die größte Beſtürzung
hervorgerufen hätten. Der vollſtändige Mißerfolg der
ſerbiſchen Offenſive gegen die Monarchie habe alle noch ge
hegte Hoffnung für den Ausgang des Krieges zu-
nichte gemacht.

Aus den Tolonien,
Prätoria, 25. Sept. Nach einer amtlichen Reutermel-

dung hat ſich der deutſche Poſten Schuckmannsburg am
Sambeſi am 21. September einer rhodeſiſchen Poli-
zeitruppe ergeben.

Derſchiedene Nachrichten.
Auszeichnungen für „U. 9“

Der Kaiſer hat dem Kommandanten des Unter
ſeebootes „U. H“, Kapitänleutnant Weddigen, das Ei-
ſerne Kreuz I. und II. Klaſſe, den übrigen Offi-
zieren ſowie der Mannſchaft das Eiſerne Kreuz
II. Klaſſe verliehen.

Die Stadt Kiel hat den Helden des „U. 9“ außerordent-
liche Ehrungen bereitet. Alle ſtädtiſchen Gebäude haben
geflaggt und auch zahlreiche Privathäuſer zeigen Fah-
nen- und Flaggenſchmuck. Jn allen ſtädtiſchen Schulen
wurden am Donnerstag auf Anordnung der Schulbehörde
Feiern abgehalten, der Unterricht fie l, n us. Die
ſtädtiſchen Behörden von Kiel haben an den Kommandanten
des „U. 9“ nachſtehendes, von Oberbürgermeiſter Linde-
mann und Stadtverordnetenvorſteher Dr. Ahlmann unter
zeichnetes Schreiben geſandt: „Die Reichskriegshafenſtadt
Kiel, die ſich mit der kaiſerlichen Marine in Freud und Leid
innig verbunden weiß, beglückwünſcht aufs Herzlichſte den
heldenmütigen Kommandanten von „u. 9 den ruhm-
vollen Ritter des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe, und ſeine
ihm ebenbürtige Mannſchaft zu dem einzig daſtehenden Er-
folg über die engliſche Streitmacht zur See. Der Helden-
geiſt des „U. 9“ iſt derſelbe, der die ganze Flotte beſeelt, und
welcher der Stolz und die Zuverſicht unſeres Vaterlandes
iſt.“
Orden „pour le merite“ und das Eiſerne Kreuz erſter Kl.

Dem General der Jnfanterie Johannes v. Zwehl,
kommandierender General eines Reſervekorps, iſt vor ei-
nigen Wochen der Orden pour le merite und jetzt das
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen worden.

Der jüngſte Ritter des Eiſernen Kreuzes.
Aus Naumburg wird geſchrieben: Fähnrich Günther

Paulus iſt Oſtern 1913 nach zweijähriger Zugehörigkeit
zum hieſigen Kadettenhaus in die Hauptkadettenanſtalt
Berlin-Lichterfelde verſetzt worden; von dort wurde er mit
Ausbruch des Krieges als Fähn rich in das Königs n
fanterie- Regiment Nr. 145 nach Metz verſetzt. Paulus iſt
15 Jahre alt und wird am 17. Oktober 16. Sein Vater iſt
nicht Kaufmann, ſondern Hauptmann und Kompagnie
chef im Jnfanterie- Regiment 66 in Magdeburg. Mit
15 Jahren dürfte Paulus nicht nur der jüngſte Ritter
des Eiſernen Kreuzes, ſondern der jüngſte
Fähnrich der Armee ſein.

Noch einmal: Durchhalten!
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ vom 22. Septem

ber bringt folgende Berliner Meldung:
Aus Anlaß der unwahren Berichte über die Geneigt

heit Deutſchlands, Friedensverhandlungen anzuknüpfen,
kann mitgeteilt werden, daß der Reich skan z her am G.
September einem Reichstagsabgeordneten ſchrieb „Un ter
dieſen Umſtänden müſſen wir du rchhalten,
bis die Sicherheit Deutſchlands in der Zukunft
ganz verbürgt iſt.“

Der Chef des Generalſtabs von Moltke ſchrieb am
7. September an dieſelbe Adreſſe: „Am Ende des Krieges
muß unſer Vaterland einen Frieden erworben ha
ben, der mit den beiſpielloſen Opfern in Ubereinſtimmung
ſteht, die das Volk in ſeltener Einmütigkeit auf ſich genom
men hat, ein Frieden, der für unabſehbare Zeit
von keinem Feinde mehr geſtört werden
kann.“

Es bedarf nicht der Verſicherung, daß Reichskanzler und
Generalſtabschef ſich mit ihren Außerungen durchaus in
Übereinſtimmung mit dem geſamten deutſchen Volke be-
finden.

Ein bekannter Militärflieger gefallen.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet: Jn Nordfrankreich iſt der

Oberleutnant Carganiceo gefallen. Er war einer unſe
rer bekannteſten Militärflieger und hatte ſich wiederholt
am Prinz-Heinrich-Flug mit Auszeichnungen beteiligt.

Die TUeutrulen,
Das Hauſieren der Dreiverbanditen.

Wiener Blätter ſchreiben: Den beſten Beweis dafür,
daß die Geſchäfte der Ententemächte nicht ſo gut gehen, wie
ſie wünſchen, bildet der Umſtand, daß ſie beſtrebt ſind, durch
Entſendung von Miſſionen und durch alle möglichen Uber-
redungskünſte die Neutralen zur Hilfeleiſtung auf ihre
Seite zu bringen.

Ein „Aufklärungsprofeſſor“ für Amerika.
Berlin. 25. September. Das Auswärtige Amt ent-

ſandte den Profeſſor der Philoſophie an der Univerſität
Breslau, Eugen Kühnemann der ſchon mehrmals
als Austauſchprofeſſor in Amerika war und dort ſehr ge-
feiert wurde, nach den Vereinigten Staaten, um
dort die öffentliche Meinung aufzuklären.Kühnemann iſt, wie die Breslauer Zeitungen melden, an
Bord eines holländiſchen Schiffes bereits in Ameri-
kaangelangt.

Die Stimmung in Spanien.
Ein großer Teil der ſpaniſchen Preſſe iſt nach

den Ungeſchicklichkeiten des neuen Don Quichote Sennor
Lerraux, der als fahrender Retter für die heilige
Triple- Entente ins Feld ziehen wollte, von ihrer
deutſch- feindlichen Haltung abgekommen.
Die Stimmungen für unbedingte Aufrechter haltung
der Neutralität überwiegen bedeutend, da ſich auch
das Volk ganz und garnicht auf einen Krieg einlaſſen
will. Jn der Jlluſtrierten Tageszeitung „A B C“, die ſich
einer großen Verbreitung erfreut, tritt Marques San-
tillang, der als Herzog von Jnfantado zu den
hervorragendſten Granden des ſpaniſchen Königsreichs ge-
hört, mit außerordentlicher Schärfe dafür ein, daß Spa-
nien ſich nicht in das Schlepptau der Triple-
Entente nehmen laſſe und ſeine Unabhängigkeit und
Neutralität bewahre. Der Artikel des Mitglie-
des der ſpaniſchen Hochariſtokratie, deſſen Großvater in der
Geſchichte Spaniens eine hervorragende Rolle geſpielt hat,
erregt in politiſchen Kreiſen großes Aufſehen und findet
lebhafte Zuſtimmung bei Politikern aller Parteien.
Der ſchweizeriſche Generalſtabschef gegen die Lügenmel-

dungen ausländiſcher Blätter.
Wien, 25. September. Die „Reichspoſt“ meldet aus St.

Gallen: Einer ſchweren Verleumdung des deutſchen
Heeres tritt der ſchweizeriſche Generalſtabschef Oberſt
Sprecher entgegen. Jn der franzoſen- freundlichen „Ga-
zette de Lauſanne“ war kürzlich ein Bericht erſchienen, in
dem es hieß: „Die Arzte einer franzöſiſchen Rote-Kreuz-
Abteilung, die von den Deutſchen gefangen ge-
nommen und dann wieder freigelaſſen wurde, um an die

Deutſchen hätten ihnen alles genommen und ſie
ihrer Jnſtrumente, ihrer Uhren, Ringe und ihrer Barſchaft
beraubt.“ Gegenüber dieſer ſchweren Verleumdung
veröffentlicht der Generalſtabschef den Bericht des
Platzkommandos Baſel über den Durchmarſch jener
franzöſiſchen Ambulanzgruppe. Der Bericht lautet: „Die
Offiziere trugen ihre Dekorationen und die Kreuze der Eh-
renlegion. Ihre Portefeuills waren reichlich mit Geld ver
ſehen. Ich ſah ſolche, die ganze Bündel mit Tau-
ſendfrancsnoten bei ſich hatten. Jch ſelbſt habe meh-
reren aus Gefälligkeit 50-Francs-Noten gewechſelt. Auch
die Dienſte des Wechſelbüros gm Bahnhof wurden in An
ſpruch genommen. Der beſte Beweis, daß die franzöſiſchen
Offiziere nicht von den Deutſchen ausgeplündert worden
waren, liegt darin, daß verſchiedene von ihnen Cham-
pagner von hervorragenden Marken zum Jm-
biß im Bahnhofsreſtaurant beſtellten, wie ich perſönlich

feſtſtellen konnte.“

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich.

Des Reichskanzlers Glückwunſch an den Erzbiſchof von
Poſen und Gneſen.

Am Donnerstag fand in Poſen die feierliche
Jnthroniſation des neuernannten Erzbiſchofs von Poſen
und Gneſen ſtatt. Aus dieſem Anlaß richtete der
Reichskanzler an den Kirchenfürſten folgendes Tele-
gramm: „Euer Erzbiſchöflichen Gnaden beehre ich mich,
am heutigen Tage meine aufrichtigſten Glückwünſche
auszuſprechen. Sie beſteigen den Stuhl des heiligen
Adalbert in einer ernſten und entſcheidungsvollen Zeit,
in der die geſamte Bevölkerung der Erzdiszeſe unter
ſchiedlos, dem Rufe unſeres geliebten Kaiſers folgend,
ihre vaterländiſchen Pflichten in freudiger Einmütig-
keit erfüllt. Gott ſchenke Jhrer Arbeit ſeinen reichen
Segen zum Wohle der Diözeſe und des Vaterlandes.“

Auf das Glückwunſchtelegramm des Reichskanzlers an
den Erzbiſchof Dr. Likowski iſt folgendes Antwortte-
legramm eingetroffen: Ew. Exzellenz ſpreche ith für die
gnädig mir überſandten Glückwünſche meinen ergebenſten
und verbindlichſten Dank aus. Jch bin mir voll, bewußt
des ernſten Augenblicks, in dem ich das hohe Amt über-
nehme und der großen Verantwortlichkeit, welche mit dem-
ſelben verbunden iſt. Unter Gottes Beiſtand werde ich mich
bemühen, dem in mich geſetzten Allerhöchſten Vertrauen
würdig zu entſprechen.

Die bevorſtehende preußiſche Landtagsſeſſion.
Der preußiſche Landtag wird in einigen Wochen

zu einer kürzen Tagung zuſammentreten. Jn erſter
Reihe wird es ſich natürlich darum handeln, für die
Noktſtandsaktion in Oſtpreußen die nötigen
geſetzlichen Unterlagen zu ſchaffen. Die Vertreter der
hierbei in Frage kommenden Miniſterien haben in
der letzten Zeit die Verhältniſſe in Oſtpreußen an
Ort und Stelle unterſucht und wiſſen deshalb aus
eigener Anſchauung, wo eingeſetzt werden muß, um der
geſchädigten Provinz zu helfen, ſoweit es mit ſtaat-
lichen Mitteln möglich iſt. Aber es darf wohl ange-
nommen werden, ſchreibt das „Berl. Tagebl.“, daß ſich
die preußiſche Regierung nicht allein mit Oſtpreußen
beſchäftigt hat, und daß auch die Aufgabe des Land-
tags umfaſſender gedacht iſt. Die Wirkungen des Krie-
ges haben ſich nicht allein auf Oſtpreußen erſtreckt.
Das ganze Land iſt in Mitleidenſchaft gezogen wor-
den. Es müſſen Mittel gegen die Arbeits-
loſigkeit mit ihren bedenklichen Folgeerſcheinun-
gen ergriffen werden, und es wird ſich auch auf ande-
ren Gebieten die Notwendigkeit herausſtellen, die eine
oder andere geſetzliche Beſtimmung den beſonderen
Verhältniſſen der Gegenwart anzupaſſen. Man darf
nnehmen, daß die bevorſtehende Tagung des Land-

tags nach dem Vorbilde des Reichstags ebenſo kurz
wie inhaltsreich ſein wird. Völlig ausgeſchloſſen iſt
natürlich, daß die noch aus der Wintertagung des
Landtages herübergenommenen Vorlagen jetzt zur
Sprache gebracht werden.

Das endgiltige Ergebnis der Kriegsanleihe. Durch
rechtzeitig erfolgte, aber verſpätet eingegangene Zeichnungen
auf die Kriegsanleihe hat ſich das Reſultat noch um 70 Mil-
lionen erhöht. Es ſind alſo gezeichnet 4 460 728 900 Mark.

Eine ſehr verſtändige Verfügung hat der preußiſche
Kultusminiſter getroffen. Er hat beſtimmt, daß die
durch Tod oder Penſionierung frei werdenden Oberleh-
rerſtellen während des Krieges bis auf weiteres weder
an den ſtaatlichen noch an den nichtſtagatlichen höheren Lehr-
anſtalten durch anſtellungsfähige Kandidaten beſetzt werden
dürfen, um die Chancen der im Felde ſtehenden
Kandidaten nicht zu benachteiligen.

Verdorbene Waren als Viehfutter. Der Reichsanzeiger
veröffentlicht eine Bekanntmachung betreffend Zollbe-
frei ung verdorben er Waren z U r Verwen-dung als Viehfutter.

Vergünſtigungen für freiwillige Krankenpfleger.
Wie der preußiſche Miniſter der geiſtlichen und

Unterrichtsangelegenheiten den Provinzialſchulkollegien
bekannt gibt, hat der Kriegsminiſter mitgeteilt, daß er
diejenigen jungen Männer, welche zwar nicht für den
Truppendienſt, wohl aber für den Dienſt der freiwilli-
gen Krankenpflege im Etappendienſt Verwendung fin
den, als freiwillig in das Heer aufgenommen anſehe.
Auf Erſuchen des Kriegsmäniſters verfügte Herr von
Trott zu Solz, daß diejenigen jungen Männer, welche
die Verpflichtung zur Dienſtleiſtung für die ganze Dauer
des Krieges eingegangen ſind, die Zuſtimmung ihrer
Väter oder Vormünder beibringen und nachweiſen,
daß ſie zum Dienſt in der freiwilligen Krankenpflege
angenommen und für den Etappendienſt beſtimmt ſind
zu Notreifeprüfungen zugelaſſen werden. Ferner ord-
nete der Miniſter an, daß den bezeichneten jungen
Leuten unter den angegebenen Bedingungen auch die
jenigen Vergünſtigungen zu teil werden ſollen, welche
den Kriegsfreiwilligen und Fahnenjunkern inbezug auf
den Nachweis der wiſſenſchaftlichen Befähigung zum
einjährig-freiwilligen Dienſt der Reife für Oberſekunda,
Prima oder Oberprima zugeſtanden worden ſind.

Ausland.
England.

London, 26. September. Nach der „Times“ hat die ch i
nefiſche Regierung mit der Firma Samuels in Lon
don einen Anleihevert.ragh über 10 Millionen
Pfund Sterling abgeſchloſſen, die aber erſt nach Be
endigung des Krieges gezahelt werden ſollen.

Albanien.
Durazzo, 25. September. Die Verſammlung der Auf-

ſtändiſchen in Tirana hat ſich gegen eine Rückkehr
ſchweizeriſche Grenze befördert zu werden, erklärten, die Eſſad Paſchas ausgefprochen.
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Amerika.
Waſhington, 26. September. Das Kriegsdepartement er

fährt, daß General Caranza in ZacatecasTruppen konzentriert habe, wogegen Villa ſeine
Armee in Torreon zuſammenziehe. Die Bahnverbindung
zwiſchen den beiden Orten iſt unterbrochen.

Frankreichs Finanzlage.
Matthäi am letzten.

S oOnhne eines Moratoriums zu bedürfen, ſteht
die Reichsbank und Deutſchlands Großbanken
und ſelbſt die Provinzbanken durch den Krieg un
erſchüttert da. Anders in Frankreich. Dort herrſcht
eine ſryangielſe Bedrängnis ſondergleichen, es ſieht
dort ſehr faul aus. Nur durch künſtliche Machina-
tionen werden die größten franzöſiſchen Geldinſtitute
vor dem Zuſammenbruch bewahrt.

Anläßlich der jetzt von der franzöſiſchen Regie-
rung verbotenen Dividendenzahlung des finanziellen
„„Fürchtenichts“ Frankreichs, des gewaltigen „Credit
Lyonnais“ verbreitet ſich ein „Diplomatikus“ in der
„„B. Z. am Mittag“ in eingehender Weiſe über die
finanzielle Bedrängnis der franzöſiſchen Republik.
Dieſen auf Sachkenntnis fußenden Ausführungen zu-
folge begann es ſchon vor Ausbruch des Krieges in
Frankreich finanziell zu wetterleuchten; jetzt zuckt und
kracht es in allen Fugen. Zuerſt kam das zweitgrößte
Geldinſtitut Frankreichs, die „Socrietee Generale“, an
die Reihe. Man munkelte allerhand Verfängliches über
den bevorſtehenden Zuſammenbruch des Jnſtituts. Die
franzöſiſche Regierung beauftragte eine Prüfungskom-
miſſion mit der Unterſuchung der in den Treſors
der Bank befindlichen Werte. Das Ergebnis war eine
Verſchleierung des Sachverhaltes. Als zweite beſchä-
digte Panzerkaſſe folgte der „Credit Foneier“, das
größte Hypothekar-Jnſtitut Frankreichs. Auch dieſes
mußte geſtützt werden, wenn man nicht Gefahr laufen
wollte, einen völligen Zuſammenbruch zu erleben. Jetzt
iſt das gewaltigſte Finanzinſtitut Frankreichs,

der „Credit Lyonnais“,
an der Reihe. Was man bei den beiden anderen
Jnſtituten ſtagtlich zu vertuſchen verſuchte, um einen
Finanzſkandal von unüberſehbarer Tragweite zu be-
mänteln, das tritt nun beim Credit Lyonnais unver-
hüllt zu Tage. Die franzöſiſche Regierung hat die am
25. September zahlbare Teildividende aufs erſte Halb-
fahr der Aktien der „Credit Lyonnais“ ſuspendiert.
Jm ſelben Augenblicke, da wir unſere 4 Milliarden
mit heller Begeiſterung aufgebracht haben, verbietet
die franzöſiſche Regierung die Auszahlung einer Lap-
palie von 1214 Millionen Francs auf ſo viel be-
laufen ſich die fälligen Dividenden. Das beweiſt klär-
lich, daß dieſer vermeintliche Kröſus der Erde unauf-
haltſam ſeinem finanziellen Zuſammenbruch entgegen-
ſchreitet.

Die „Societe Generale“ und der „Credit Lyon-
nais“ ſind die beiden Arme der eigentlichen Emiſ-
ſions- Bank des Miniſteriums des Auswärtigen in

„Vanque de Paris et des Pays bas“.
Dieſe überließ jenen beiden Bankinſtituten mit ihren
Hunderten von Filialen den Kundenfang und den
Einzelabſatz an die kleinen franzöſiſchen Sparer. Dieſe
Taktik des größten Emiſſionshauſes Frankreichs wurde
dem „Credit Lyonnais“ zum Verhängnis. Während
jenes nur einen beſcheidenen Bruchteil der Anleihen
im Portefeuille behielt, auf Depoſiten verzichtete und
große Reſerven anſammelte, bildeten das Hauptge-
ſchäft des „Credit Lyonnais“ das Depoſitenweſen auf
der einen und der Verſchleiß der exotiſchen Werte
an die kleinen Sparer auf der anderen Seite. Das
Dividendenverbot iſt nur ein verſchleier-
tes Moratorium. Noch kurz vor Ausbruch des
Krieges verſtand es der überſchlaue ruſſiſche Finanz-

Frankreich, der

direktor Davyhdow dem „Credit Lyonnais“ ruſſiſche
Jnduſtriepapiere und Eiſenbahnwerte in unverdau-
lichen Mengen aufzuhalſen. An dieſen Fonds des ver-
bündeten Rußland würgt nun der „Credit Lyonnais“.

An ſeiner Großmannsſucht geht Frankreich auch
wirtſchaftlich zu Grunde. Es ſchraubte ſich künſtlich
zum Weltbankier empor und verborgte Rußland nahe-
zu 20 Milliarden, den Balkanſtaaten und den ſüd-
amerikaniſchen Republiken nahezu dieſelbe Summe, im
anzen etwa 40 Milliarden. Alle dieſe Anleihen liegen

jetzt wie Blei auf dem franzöſiſchen Markte. Sie ſind
unverkäuflich. Die franzöſiſche Regierung ſelbſt kann
ſich weder in London, wo man noch im Moratorium
der noch in Newyork Geld verſchaffen, wo man in

emſelben Maße zugeknöpfter wird, wie die deutſchen
Heere ſiegreich nach Frankreich vordringen. Die ge-
ſchwollenen Portefeuilles der Banken ſind nicht flüſ-
ſig“ zu machen. Ruſſiſche und ſonſtige exotiſche Werte
kann man nicht lombardieren. Deshalb iſt ſogar beim
ſtolzen „Credit Lyonnais“ heute ſchon Matthäi am
ketzten. Es rächt ſich die allzu große Jntimität der
franzöſiſchen Regierung mit der Hochfinanz.

Lokales.
Ein forſcher Dragonerſtreich.

Wie wir hören, herrſchte heute im Johanniter-
Lazarett des Schloßgartens große Freude, weil
die Nachricht eingetroffen war, daß einem daſelbſt unterge-
brachten Unteroffizier M. das Eiſerne Kreuz verlie-
hen worden ſei. Da das hübſche Erlebnis, bei welchem der
wackere Krieger ſich die Auszeichnung verdient hat, allgemein
intereſſieren dürfte, laſſen wir hier das Nähere folgen: Der
Unteroffizier hatte gleich am erſten Tage nach Überſchrei-
tung der Grenze mit ſeiner Patrouille von 8 Dragonern
bemerkt, daß eine ſtärkere Abteilung von etwa 12
franzöſiſchen höheren und Generalſtabsoffizieren
mit einigen Unteroffizieren und Ordonnanzen offenbar
auf einem Rekognoſzierungsritt begriffen war, der ſie auf
eine kleine Anhöhe führen ſollte. Jenſeits der Anhöhe er-
warteten unſere wackeren Dragoner den völlig überragſchten
Feind. Mit Hurra gings drauf los, und in dem darauf
folgenden Handgemenge wurden gleich 4 franzöſiſche Gene-
ralſtabsoffiziere getötet, während noch 3 weitere Offiziere
auf der Flucht offenbar ſchwer verwundet aus dem Sattel
ſanken. Leider mußte eine weitere Verfolgung aufgegeben

werden, da inzwiſchen eine feindliche Schwadron und eine
Kompagnie heranrückte. Unſere Patrouille, von der nur
der tapfere Unteroffizier M. und ein Dragoner verhältnis-
mäßig leichte Verletzungen erlitten hatten, kehrte zu ihrem
u iment zurück, um den kühnen Dragonerſtreich zu mel-

Das Eiſerne Kreuz iſt dem Regierungsaſſeſſor Dr. Kiel
horn an der hieſigen Regierung verliehen worden, der als Front
offizier im Dragoner- Regiment Nr. 16 im Felde ſteht.
Die Landwirtſchaftliche Beilage kann heute

leider wiederum nicht beigegeben werden, da das Material
bei den noch immer ſchlechten Poſtverbindungen nicht
eingetroffen iſt. Wir bringen die Beilage Anfang der
nächſten Woche.

Bei der Sammelſtelle für Liebesgaben an Ange
hörige unſeres in Frankreich kämpfenden Bataillons
im zweiten Geſchoß des Rathauſes ſind bereits geſtern
nachmittag und heute früh zahlreiche Sachen, auch
Geldſpenden abgegeben worden. Um bei der Kürze
des Endtermins 29. September noch möglichſt viele
Sendungen zuſammen zu bekommen, ſoll die Magiſtrats-
Sammelſtelle auch morgen Sonntag von 8--1 und von 3-6
Uhr zur Annahme geöffnet bleiben. Es iſt recht rege Jn-
anſpruchnahme erwünſcht. Der Magiſtrat hat ſich nunmehr
entſchloſſen, einen beſonderen Planwagen zu mieten und
die Liebesgaben in demſelben von Altenburg aus mit dem
Freiwilligen-Korps zuſenden.

Der Weißenfelſer Automobilpoſt, welche
morgen Sonntag früh in ſechs Kraftfahrzeugen Liebes-
gaben für das in Verviers liegende Weißenfelſer Land-
ſturm-Bataillon (dem auch viele Merſeburger ange-
hören) bringt, werden ſich ſeitens des hieſigen Roten
Kreuzes die Herren Rechtsanwalt Dr. Rademacher
und Direktor Gebhardt-Beuna in entgegenkommendſter
Weiſe mit ihren Automobilen anſchließen. Es ſind
bereits zahlreiche Sendungen bei der Geſchäftsſtelle des
Roten Kreuzes in der Seffnerſtraße abgegeben, ſo daß
die beiden hieſigen Automobile vollbeladen ſein dürften.
Wir wünſchen den genannten Automobilführern glückliche
Ankunft in Belgien, wo ſie von unſeren Landſtürmern
mit großem Jubel begrüßt werden.

Hierzu wird uns noch ergänzend

Das Landſturmbataillon Nr. 17, das ſich
lediglich aus Angehörigen des Merſeburg,
Weißenfels, Zeitz zuſammenſetzt und bei Verviers den
Bahnſchutz wahrnimmt, leidet nach einer nach Weißenfels

9 h t t o Jgelangten Mitteilung

mitgeteilt:

D. OFtrelfes

ſeines Stabsarztes Dr.
ſehr unter dem anhaltenden Regenwetter
getretenen kalt »77 Witt rung 8eltbah ren welcheC CICICI Attcktt D i keriung. lbahnen, u

5 beſitzt das BataillonDon v S 1 r t 12 dienenveli Poſten u Schulterſchutz Dienen,
ſnicht. Es ſollten zunächſt mindeſtens 250 waſſerdichte

Umhänge geſandt werden. Die Vereinigungen vom
Roten Kreuz der in Betracht kommenden Kreiſe haben
ſofort jeder 1000 Mk. für die Beſchaffung vo
Um hängen zur Verfügung geſtellt. Außerdem werde
vom hieſigen Roten Kreuz 250 Pakete zu 5 kg

mit PulsUnter Serben fo rAn tel e u dg, S Irumpfen, plul swarmen
wärmern, Tabak und Schokolade morgen

i ie erwähnt abgehen
Sonn

tag zuſammen mit den Umhängen wie

a 9 v z m h ort zIn der Angelegenheit der überſchreitung der Rat-
2 17 n 4hauns-Umbaukoſten fanden geſtern Abend mit einigen Stadt-

vervrdneten Beſprechungen ſtatt, die hoffentlich zu einer
Klärung und Einigung in der gewiß heiklen
führt haben. So überraſchend hoch die Uberſchreitungen
auch erſcheinen mögen ſie waren nicht zu um
gehen und müſſen eben nachbewilligt werden. In der Zeit
der allgemeinen politiſchen und wirtſchaftlichen Cinigkeit
empfiehlt es ſich, in unſerem Stadtparlament gleichfalls den
Geiſt friedlicher Einigkeit walten zu laſſen. übrigens iſt
dieſer wichtigſte Punkt von der Tagesordnung der
Stadtverordnetenſitzung am kommenden Montag abgeſetzt
worden.

Der junge Deleaſſee, welcher ſich bekanntlich
als verwundeter Gefangener im Lazarett d
Kaſerne befindet, iſt ſoweit hergeſtellt, daß er dem-
nächſt als Gefangener nach Torgau üserführt werden

V nn 70Iudge re

r 52vor 2 d vret tMeſerve- Lazarett der

t 9 9 J m P 117 9 9 rtann. Zwei hieſige Handwerks meiſter we
bereits geſtern zwecks Anfertigung von Bekleidungs-
ſtücken zu Delcaſſee jun. beſtellt. Entgegen den hier
verbreiteten Gerüchten, daß ſich der Sohn des franzöſiſchen
Kriegshetzers im Lazarett herausfordernd, ja b

können wir anf Grund zuverläſſiger
frech be-

nommen hätte,
Mitteilungen das gerade Gegenteil feſtſtellen. Leutnant
der Reſerve Delcaſſee iſt ſehr höflich und zurückhaltend.
Er wird trotzdem natürlich ſtreng bewacht und es wird auch
nicht die geringſte Rückſicht mit ihm genommen.
bei ſeiner demnächſtigen Ueberführung nach Torgau ſollen
die ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln zur Anwendung gelangen.

Mit militäriſchen Ehren iſt heute Vormittag 9 Uhr auf
dem ſtädtiſchen Friedhofe die Beerdigung des vorgeſtern ge
ſtorbenen erſten franzöſiſchen Verwundeten erfolgt. Die Deutſchen
bewahren alſo auch gegen ihre Feinde die Ritterlichkeit.

Auf dem Marktplatze brach heute früh eine Frau be
wußtlos zuſammen. Man brachte ſie nach der Polizeiwache,
von wo aus ſie ſpäter ihrer Wohnung zugeführt wurde.

Einſtellung von Kriegsfreiwilligen. Beim Erſatz-
Bataillon Füſilier- Regiments Nr. 36 werden noch Kriegs-
freiwillige angenommen, die ſich täglich vormittags bis 8 Uhr
und nachmittags bis 3 Uhr (ausſchließlich Sonntag) in Kaſerne l,
Halle a. S., Reilſtraße 128, zur ärztlichen Unterſuchung melden
können. Meldeſchein zum freiwilligen Eintritt oder Berechtigungs-
ſchein ſind mitzubringen. Ausgehobene Rekruten oder zum Kriegs-
erſatzgeſchäft vorgeladene Militärpflichtige werden nicht eingeſtellt.
Im Falle der Tauglichkeit erfolgt die Einſtellung ſofort.
FVereinigt. Die Gemeinden Papitz und Modelwitz im
Landkreiſe Merſeburg ſind auf Grund Allerhöchſter Er-
mächtigung des Königs von Preußen zu einer Land gemeinde
mit dem Namen „Papitz“ vereinigt.

Dem hieſigen Verkehrs-Verein bezw deſſen Vorſitzenden,
Herrn Stadtrat Thiele ſind bezuglich der Beförderug von
Briefen und Geldſendungen an Angehörige in London
folgende Mitteilungen zugegangen: Briefe und Geldſendungen an
in England lebende Angehörige werden am beſten an die
Kaiſerlich Deutſche Geſandtſchaft in den Niederlanden im Haag
geſandt. Die Geſandtſchaft übergibt die Sendungen der ameri-
kaniſchen Geſandtſchaft zur Weiterbeförderung nach London. Es
iſt hierbei zu beachten, daß Briefe unverſchloſſen und in
engliſcher Sprache abgefaßt ſein müſſen.

Uber das Verſagen der Feldpoſt ſind uns verſchiedene
neue Klagen zugegangen. Wir heben davon die Mittei-
lung eines hieſigen Bürgers, der bis vor einigen Tagen
als Reſerve- Offizier vor Verdun ſtand, als beſonders be-
merkenswert hervor. Danach erhielt der Offizier die aus
Berlin kommende Feldpoſt innerhalb dreier
Tage, die in Merſeburg aufgegebene Feldpoſt dagegen
überhaupt nicht. Dieſe uns verbürgte Tatſache läßt ver
muten, daß das ſeitherige Verſagen der Feldpoſt zum Teil
mit auf die örtliche poſtaliſche Organiſation
zurückzuführen ſein dürfte. Ob nun in dem oben angeführ-
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ten Falle die Schuld auf dem hieſigen Poſtamt zu ſuchen iſt,
oder ob erſt nach der Weitergabe die Feldpoſtſachen liegen
geblieben ſind, vermögen wir natürlich nicht zu konſtatie
ren. Eine Aufklärung ſeitens der Poſtbehörde
würde ſicherlich etwas beruhigender wirken.

Provinz Sach ſen.
Nordhauſen, 26. Sept. Die Handels kammer zu

Nordhauſen beſchloß einſtimmig die Einrichtung eines
Einigungsamtes für den Handelskammerbezirk Nord-
hauſen. Das Einigungsamt hat die Aufgabe, bei durch
den Krieg hervorgerufenen Zahlungsſchwierigkeiten unent-
geltlich entweder auf Antrag des Schuldners mit den
Gläubigern wegen freiwilliger Gewährung einer ange-
meſſenen Zahlungspflicht zu verhandeln, oder auf Antrag
des Gläubigers die zahlungsfähigen Schuldner zur Er-
füllung ihrer Verbindlichkeiten anzuhalten. Dagegen be-
ſchloß die Kammerk, von einer Beteiligung der von der
Handelskammer Erfurt angeſtrebten Kriegskreditbank
für den Regierungsbezirk Erfurt abzuſehen.

Torgau, 26. Sept: Die Veerdigung des engliſchen
Majors Hate erfolgte am Donnerstag früh in aller Stille auf
dem Friedhof in Martinskirchen. Seine hier kriegsgefangenen
engliſchen Kameraden hatten eine prächtige Blumenſpende ge-
ſandt, auf deren grüner „chleife außer der Widmung ſein Name
Charles Alix Lavington Hate, ſein Rang und ſein Regiment ver-
zeichnet ſtand.

Ohrdruf, 26 Sept.
ſollen 94 Baracken in Größe von
fertiggeſtellt werden. Die Baracken
mit Backſteinſockel gebaut, ſo daß dieſe

dem Kriege ſtehen erlautet,20000 Gefangene hier untergeb

Handel Derkehr/ Volkswirtſchaft
Z Getreidepreiſe. Am Frejjtag, 25. Septbr. koſleten

100 Kilo (Weizen: W., Roggen: R., Gerſte: G., Hafer: H.)
Berlin: W 25--25,20, R. 22,80, H. 21,50--22,70.
Danzig :W. 25,30, R. 21,80, G. 23,80, H. 21,20.
Stettin: W. 24,80 25,20, R. 22--22,50, G.

H. 20,20 21.
Poſen: 24
Breslau: W. 2

s Gothaer Volksblait berichtet,
3022 15 Qmn. in kürzeſter Zeit
werden iemlich gut und feſt

wahrſcheinlich auch nach
ſollen noch etwa

Wie da

bleiben. Wie
racht werden.

2223
20.50 22,50, H. 19-20P.

20,50--21,50,

Dresden: W. 25,20--25,60, R. 22,20 22,60, H. 2

CLetzte Depeſchen.
Mobilmachung in Frankreich im Juli.

aus der Kriegsge f a n
zurückgekehrte Oberinge-

Wien, 25. September. Der
genſchaft in Frankr et chnieur Kr i ſt e der bei den ſtaatlichen Kraſftwerken an dernieur Keri ſten ver voll den2 441 nene 1Rhone angeſtellt war, berichtet. in der „Reichspoſt über

8 ar 59 f i iens n a rei-eine Wahrnehmungen, die auf die frühen Kriegsvorberei
tungen Frankreichs ein Licht werfen. teilte
ſten ſchon Anfang des Jahres mit, daß ich ſich

99 1 1 3 9 1 an n neiner Land- und einer Seemacht verbunden habe, Um in na
er Zeit Deutſchland niederzuringen. Auf

J am 18. Juli grohe
Am 21. Juli wurde

Am 27. Juli erhielt
Vogeſen bemerkte Kriſten- ſchon

uppenanſammlungen.
der Kriegszuſtand verkündetKrif den Ausweiſungsbefehl, wurde aber dann verhaf-

Toul gebracht und mußte vom 2. Auguſt ab
iſt einer deutſchen Woll-

r. et
dort Schanzen graben. Der Proküur
fabrik wurde erſchoſſen, weil er ſich weigerte, 80 060
ner Firma herauszugeben. Am 18. Auguſt wurden zahl-
reiche ſchwerverwundete deutſche Kriegsgefangene einge
bracht, die von der Bevölkerung in ſchmachvollſter Weiſe be-

wurden. Die Siegesnachrichten der Regierung er-
dort allgem M Es herrſcht

We 81handelt
jedoch auch eines Mißtrauen.eine allgemeine Mißſtimmung. Das Volk hofft kaum auf

einen glücklichen Ausgang des Krieges und verlangt nach
einer neuen Regierung.

Frauktireur-Krieg gegen Arzte und Pfleger.
Berlin, 25. September. Nach einer, dem Chef des Feld-

ſanitätsweſens vorliegenden Meldung iſt im Etappengebiet
eine Krankentransportabteilung, die mit der Herbeiſchaf-
fung verwundeter Franzoſen beauftragt war, am 23. Sep-

„tember gegen 9 Uhr Vormittags von franzöſiſchen Frankti-
reurs überfallen worden. Sie verlor dabei an Verwun-
deten und Toten einen Oberarzt und 7 freiwillige Kran-
kenpfleger.

Wie dentſche Reſerviſten ſich ſtellen.
Berlin, 26. September. Der L. A. meldet aus Mai-

land Geſtern ſind hier drei Deutſche aus Chile
durchgereiſt, die als Freiwillige ins deutſche Heer eintreten
wollen. Jhre Reiſe über den Ozean war ſehr aben-
teuerlich: Von Valparagiſo aus überſchritt eine Anzahl
Deutſcher, weil des ſüd amerikaniſchen Winters wegen der
Bahnverkehr eingeſtellt iſt, die Cordilleren zu Fuß,
die Füße mit rohen Kuhhäuten umwickelt. Einer der Rei-
ſegenoſſen iſt auf dieſer Wanderung erfroren, einem ande-
ren iſt die Naſe erfroren.

Die Cholera.
Wien, 25. Sept. Jn Brünn iſt bei einer vom nörd-

lichen Kriegsſchauplatz eingetroffenen Militärperſon aſiatiſche
Cholera feſtgeſtellt worden.

Die griechiſche Flotte.

Wien, 25. Sept. Die Reichspoſt meldet aus Bukareſt:
Nach einer Meldung aus Athen wird die griechiſche Flotte
demnächſt große Manöver abhalten, an denen Kronprinz
Georg teilnehmen wird. (Dieſe „Manöver“ ſind höchſt
verdächtig und erinnern an das engliſche Flottenmanöver.
D. Red.)
Ein engliſcher Dampfer durch einen deutſchen Hilfskreuzer

vernichtet.

Rotterdam, 25. Sept. Jn Rio de Janeiro wurden
der Kapitän und fünfzehn Mann der Beſatzung des
engliſchen Dampfers „Jndian Prince“ gelandet, welcher
durch einen deutſcheu Hilfskreuzer in den Grund
gebohrt worden war. Einer Lloyddepeſche ans London
zufolge befinden ſich die übrigen Mitglieder der Beſatzung
der „Jndian Prince“ an Bord eines anderen Schiffes.
„Jndian Prince“ war nach Trinidad und New York beſtimmt.

Rumänien bleibt nenutral.

Bukareſt, 25. Sept. Der heutige Miniſterrat entſchied
ſich nach langer Beratung für Aufrechterhaltung
der bisher beobachteten Neutralität. (Die immer neu
werdenden „Beratungen“ zeigen, wie uuermüdlich der Drei-
verband um die Hilfe Rumäniens buhlt. Bei der ſtarken
ruſſophilen Strömung in Bukareſt iſt für die Zentralmächte
größte Wachſamkeit nach wie vor am Platze. D. Red.)

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Bekanntmachnug.
Nachſtehend bringe ich einen Er-

laß des Herrn re n tniſters am
17. Auguſt d. J. r T zur Kennt-
nis der Hebeſtellen:

„Rückerſtattungen an Staatsſteuer-
beträgen (Einkommen- und Ergän-
zungsſteuer), welche den zum Heere
vder der Marine gehörigen Steuer-
pflichtigen zuſtehen, können für die
Dauer der Mobilmachung an die
Ehefrauen dieſer Steuerpflichtigen
gegen deren Quittung erfolgen, in-
ſoweit dieſe Zahlungen im Einzel-
fall den Betrag von 30 Mk. nicht
überſteigen. Bei größeren Beträgen
kann von der Beibringung einer
Quittung des Ehemanns nicht Ab-
ſtand genommen werden.
dem Stenerpflichtigen in ſolchen
Fällen aber frei, die Auszahlung
an ſich (unter ſeiner hieſigen Adreſſe) T
durch Vermittlung der Poſt in An-
trag zu bringen, welche Poſtanwei-
ſungen über Beträge bis zu 400 Mk.
beſtimmungsgemäß im Falle der
Abweſenheit des Empfängers an ein
anweſendes erwachſenes Familien-
glied aushändigen darf.

Die Zahlungsſtelle wird ſich für
den Fall, daß die Zahlung an die
Ehefrau erfolgen ſoll, zuvor darüber
in geeigneter Weiſe zu vergewiſſern
haben, daß der Ehemann einem
mobilen Truppenteil angehört, daß
die Ehe tatſächlich beſteht und daß
weder ein Eheſcheidungsprozeß im
Gange iſt, noch die Eheleute bis-
lang dauernd getrennt gelebt haben“.

Merſeburg, den 24. Septbr. 1914.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Freiherr von Wilmowski.

Billige Fahnen
aus übrigen Reſten
Mk. 1. u. Mk. 1.50

Ernst Rulftes,.

ahnen
Bänder, Abzeichen,

Theaterbühnen, Diplome.

Weim. Fahnen fabrik
H. Schott, Weimar.

e gegen(rähien
S kasanen, mäuse

ersetzt Kupfervitriol u. Formalin
und beeinträchtigt die Keimfahig-

keit des Saatgutes nicht.

Im Preise ermässigt.
Niederlage bei:

Sduard Kiauss
Merseburg. Fernruf 27.

e un ne
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des Merſeburger Tageblatt.

Es iſt uns zu Gehör gekommen,
daß Leſer unſerer Zeitung dieſelbe
verſchiedentlich nicht erhalten haben.
Um derartige Mängel ſofort abſtellen
zu können, erbitten wir bei unpünkt-
licher Zuſtellung ſofortige Benach-
richtigung. Auch diejenigen Leſer,
welchen wir ein koſtenloſes Probe-
abonnement zuſagten, haben ſelbſt-
verſtändlich ein Recht auf pünktliche
Zuſtellung.

Beſchwerden wolle man bei uns in
der Geſchäftsſtelle anbringen und
werden wir dann ſofort Abhilfe
ſchaffen.

Expeditiondes Merſeburger Tageblatt

Hälterſtraße 4.
XCc.fCCCCCO)OkPCCOo]hCCCCocOo).X0).00

Verantwortlich für die Redaktion: B. Klötzing, für die Anzeigen: E. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlichzin Merſeburg.

Es ſteht.

Herrſchaftliche Vohnung
Halleſcheſtraße 23, J. Etage, komfor-tabel eingerichtet iſt zu vermieten
und am 1. Oktober beziehbar. Zu
erfragen bei
Karl Thiele, kl. Ritterſtr. 9.

Druckerlehrling

Rentenempfänger

für Botengänge
an 2—3 halben Tagen
in der Woche geſucht.

Zu erfragen in der Expedition
dieſes Blattes.

auch außer dem Haufe, nimmt wiederan Frau Wiemann, Plätterin,

verlangt

Merſeburger Tageblatt

(Kreisblatt.)
Plättemn

Moltkeſtraße 16.
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aeDie Verlobung unserer Tochter Margarete mit dem
Feldunterarzt Herrn Gerhard Baege zeigen nur hier-
durch an

Otto Meissner und Frau.

Margarete Meissner
Gerhard Baege

Verlobte.

Merseburg, im September 1914

Mülitär-Ausstattungen.
Wollene und baumwollene Trikot-
Hemden, Jacken, Hosen, Reithosen,
Strümpfe, Handschuhe, wollene
Westen, Pulswärmer, Leibbinden,
Kopfschutzkappen, Ohrenschützer,
Taschentücher Feldhosenträger,
Offiziershemden aus Bastseide,
VUnterwesten aus wasserdichter

Schuinseide.

Artikel für
Kriegs Krankenpfiegerinnmen.
Decken für Lazarettzwecke.

Strickwolle.

Otto Dobkowit, merseburg

Formular- Verlag
der Mersehurger Druck u. Verlags-Anstalt

Häàälterstrasse 4.
7

Es Werden vorrätig gehalten:

e Steuer Formulare
S ctandesamts- Formulare

Gemeinde- Formulare
Formulare für Amtsvorsteher

Arbeits Bücher
Mietskontrakte

Hebelisten
Quittungs Formulare

für Pension

Dienstalterszulagen Wehrbeitragsformulare

Ruhegehalt etc. etc.

ehe e2gee
Zahn-Atelier Oil Huder
t 2 ß 3 3 5 e Inh.ubert Totzue,

Sonntags

v. i Dentist.
Markt 19. 1. Et.

Telf. Nr. 442,

Aufmerksame
Bedienung.S er

Karl Zänzer
000000 c

Mässigsto
Preise.

8 Nerseburz. Adolf Schäfers Vachf. Eptenplan 7 8

8 Spezinalgeschäft 8
8 j (185 803 leinen- und Baumwollwaren,

03 lischzeuge, Handtächer, Hauswäsche,
0beftfedern und Betten

FPerns pr. 259.
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Juſtizrat Scholtz 5
Familie G.10 M.,

Böttger
Stadtrat Kops 10 M.,5 M., Kataſterlandmeſſer der Königl. Kegierung 60 M.,

5 r Frau Palmis 10 M

Sriege ne ſende
Sammelliſte IV.

Paul Wir 5 M., Frau Kaufm. ElknerE. J. 5 M., Kaufm. Kurt
5 M., Kaufm. F. Klotz 3 M., Frau Roſa Wirth 5 M., Frau verw.

Teichmann 30 M.,Rechnungsrat Petzold 10 M., Schüler Bernhardt Böhnert 75 Pf., Serge
ant Frömmig 10 M., Frau Wilhelmine Frömmig 10 M., Fräul. Simon

M., Ungenannt 3 M., Frl. Charl. Blankenburg 20 M.,

General- Jnſp. a.

Oberſekretär Wenkel 20 M.,

D. Herbers 3 M., Privatmann L.Kaufmann Otto
Frau Dr. Löhr 20 M.,

Rentner Thor-man 3 M., Landesrat Wilhelmi 10 M., Frl. Schwarz für Drkrä zent
14 M., Herrn Enke-Kötzſchen 2 M., Stadtrat a. D. Heber,
Geheiinrat Beißner 20 M.,

S uldiener Dörfel 1 M.,
Oberlandes
W. M.

20 M.,
Richter 10 M., O
kanzler 10 M.,Evangel. Arbeiter Verein 5 M.,
Montags-Kegelklub „Tivoli“ 32 M.,
Albert Steinbrück,
hauſes, Eckardt 1 M.,
Merſeburg 15 M., Frau Seibicke geb. Franke 10 M.,

30 M.,

10 M.,

Fromm
Kaiſer 2 M.,
Clauß 10 M.,

20 M.,

Jnsgeſamt

K rankenbeſucher
Verein für

5 M.,

Steuerrat Bänitz 10 M.,
Frau Emilie Winkler 5 M.,

Sekr. Wirth 5 M., Sonnabendſpielklub Reichs-
2 M. 50 Pf., Bäckermſtr. H. 10 M.,Rentner Carl Wallenburg 10 M.,

Frau Charlotte Kampfrad 5 M.,
Hausmann desdeutſche Schäferhunde,

Kaufm. Looke 10 M., Landesſekretär Hedler 5 M.,
Sekretär Krüger 10 M., Landesrat Bothe 20 M.,

Gärtner Rich. Schumann, 2. Rate 5 M.,
üngenannt 5 M., Frau Ww.
Kriegsfreiwilliger Paul Marckſcheffel 200 M.
Zuſammen

Seibicke 5 M.,

Rate 10 M.,Bkarermſe Gaiſer

Frl. Hulda
Dentiſt Totzke

ſtädt. Kranken
OrtsgruppePrivaätmann Hippe

Oberlandes-Regier. und Forſtrat
Weichenſteller A.

Fräul. Anng

852 M. 25 Pf.
Sammelliſten I, II und III 8521 63

9373 M. 88 Pf.
Allen edlen Gebern herzlichen Dank!

Weitere Gaben dringend erbeten und nehmen ſolche gern entgegen:
Stadtrat Barth, Rathaus 1 T
Thiele, große Ritterſtr.

10--12 Uhr Vormittags,
27, Städtiſche

Stadtrat
Sparkaſſe, Burgſtraße Nr. 1

w
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Gaben erbitten:

tadtrat Barth,

eGpeſe.

Rathaus 1 Treppe, vormittags 10 bis 12 Uhr.

Thiele,WStadtrat
Große Ritterſtraße Nr. 27.

Städtiſche Sparkaſſe,

M
rew2 Sern

Burgſtraße Nr. 1.

AGGSuppen

Deutſche Art
Deutſche Rüſtung
Deutſche Ehre
Deutſche Einheit
Germanen- Treue

Feldpoſtbriefe
für unſere braven Truppen im Felde

Cigarren.
Stück Jnhalt 35 Pfg.
Stück Jnhalt 40 Pfg.
Stück Jnhalt 50 Pfg.
Stück Jnhalt 60 Pfg.

5 Stück Jnhalt 75 Pfg.
Garantiert Hamburger Fabrikat.

Portofrei zu verſenden.

Albert Dietzold
Domſtr. 1. Domſtr. 1

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereius.
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Beilage zu Vr. 227 des Merſeburger Tageblattes

Unſere Leſer,
die das Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) durch die Poſt
beziehen, bitten wir die Beſtellung für das 4. Vierteljahr
ſchleunigſt bei der nächſten Poſtanſtalt oder dem Briefträger
zu machen. Der Bezugspreis iſt unverändert.

Das Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) unterrichtet

raſch und zuverläſſig
über alle Tagesvorgänge in Stadt, Provinz und Reich ſowie
im Ausland, namentlich aber über

alle Kriegsereigniſſe
ausführlich und überſichtlich. Es will ſeinen Leſern eine

gute Tages und Heimatzeitung
ſein, die ohne Partei- und Jntereſſenbrille die Dinge dar-
ſtellt, wie ſie ſind, und den berechtigten Wünſchen aller Stände
des Volkes ſeine Stimme leiht.

Eine gute illuſtrierte Sonntagsbeilage, eine gediegene
Land und Hauswirtſchaftliche Beilage, die Liſten der Preuß.
ſüddeutſch. Klaſſenlotterie, wöchentlicher Kurszettel, gute
ſpannende Romane, ſowie aktnelle Bilder vom Tage be-
friedigen weitgehende Anſprüche.

Direkte Beſtellungen für den Bezug nimmt jederzeit
entgegen

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Die Geſchäftsſtelle: Hälterſtr. 4.

Kriegsbriefe.
Genehmigung zur erteilt am 18. 9.
i. A. des Chefs des Großen Generalſtabes des Feldheerck

(gez.) Rohrſcheidt, Major im Großen Generalſtäbe,
II.

Und nun noch ein kurzes Wort über unſere
freiwillige Krankenpflege

im Kriege. Sie ſteht bekanntlich unter der Oberleikung
des Fürſten zu Solms-Baruth, als des Kaiſerlichen Kom
miſſars und Militärinſpekteurs der freiwilligen Kranken
pflege. Ueber dieſen Dienſt etwas Näheres zu erfahren,
erſcheint gegenwärtig um ſo notwendiger, als namentlich
von weiblicher Seite wegen der Zurückweifung von Hilfs-
kräften zur freiwilligen Krankenpflege im Felde Klagen
laut geworden ſind. Deshalb iſt es zunächſt notwendig,
darauf hinzuweiſen, daß der Dienſt an den im Felde Ver
wundeten in erſter Linie Sache der Heeresverwaltung iſt.
Sie ſorgt durch ihr ausgebildetes Sanitätsperſonal ſo
wohl für die Aufſuchung und Bergung der Verwundeten,
als auch für den erſten Verband und die weitere Behand-
lung im ſogenannten Feldlazarett, unmittelbar hinter der
Gefechtslinie. Dieſe Feldlazarette müſſen ſobald als
irgend möglich für den weiteren Verwundetennachſchub
freigemacht werden, und es erfolgt ſomit die Ab-
ſchiebung der Verwundeten in die im Etappengebiet be
legenen Kriegslazarette.

Dann kommen ſie in die in der Heimat befindlichen
Reſerve, Garniſons-, Feſtungs- und ſonſtigen Lazarette,
in denen die freiwillige Krankenpflege ein beſonderes Feld
für ihre ſegensreiche Betätigung findet. Sie unterſteht
der Heeresleitung, und da ihre Organiſation der Kriegs
gliederung des Heeres entſprechend ausgebildet iſt, ſo
war es angeſichts der hohen Anſprüche, die bei der Grau
Famkeit der gegenwärtigen Kriegsführung von ſeiten

Kreisblatt

Kriegsbeute.
Die aus Frankreich

heimgebrachte Kriegs
beute eines deutſchen

Offiziers zeigt unſer
Bild und zwar: die
Fahne eines Pionier-
bataillons, Offiziers
degen, Trommel mit

Stöcken und

Bajonett mit Scheide.

unſerer Gegner an die Seiſtungsfähigkeit unſeres Sanſ
tätsdienſtes geſtellt werden, nur ſelbſtverſtändlich, daß
auch die freiwillige Krankenpflege nicht nur im Etappen
und Heimatgebiet Verwendung fand, ſondern in verekw
zelten Fällen ſogar in der vorderſten Linie zur Betäti
gung kam. Dabei hat es ſich denn aber auch ereignet, daß

Verwundungen von Pflegern
vorgekommen ſind, und daß kürzlich ſogar ein Trupp
Schweſtern in die Hände der Gegner geraten iſt. Gerade
dieſer Vorfall zeigt, wie unrecht man unſerer freiwilligen
Krankenpflege tut, wenn man ihr vorwirft, daß ſie den
Frauen nicht den nötigen Spielraum zur Betätigung ihrer
Kräfte auch in vorderer Linie einräumt. Denn das erſte
GErfordernis für unſere helfenden Frauen iſt neben der
perſönlichen Sicherheit doch auch das einer angemeſſenen
Unterbringung. Nun kann man wohl dem männlichen
Perſonal vorübergehend mangelhafte Unterkunftsräume
oder auch gar keine bieten. Aber bei den weiblichen
Pflegekräften iſt das doch ganz ausgeſchloſſen. Auch
müſſen die beamteten Aerzte auf Grund von Erfahrungen,
die im ruſſiſch japaniſchen und im Balkankriege mit weib
lichem Pflegeperſonal gemacht worden ſind, Bedenken
tragen gegen
die Verwendung von Frauen in den Lazaretten unmittel

bar hinter der Front,
und ſo wird die freiwillige Krankenpflege am beſten an
dem bisherigen Syſtem der Venwendung der Frauen in
den Etappen und den Heimatslazaretten, d. h. bei den
ſtabilen Sanitätseinrichtungen, feſthalten.

Jm übrigen ſind an der freiwilligen Krankenpflege
nicht nur das Rote Kreuz, ſondern auch die verſchiedenen
deutſchen Ritterorden, darunter der Johanniter der
Maltheſer- und der bekannte bayeriſche GeorgiRitter-
orden beteiligt. Alle dieſe Organiſationen haben ſich in
einer laugjährigen Tätigkeit durchaus bewährt. Sie find
nicht nur im Frieden, ſondern auch in den Kriegen der
letzten Jahrzehnte praktiſch weitergebildet worden, ſodaß
wir volles Vertrauen in ihre Wirkſamkeit ſetzen dürfen
Die urſprünglich von der Heeresleitung angeforderte
Zahl von Pflegern und Pflegerinnen hat ohne weiteres
im Laufe des Feldzuges verdoppelt werden können. Das
geſamte Perſonal iſt von den an der freiwilligen Kranken-
pflege beteiligten Organiſationen ausgebildet und wird
von ihnen unterhalten. Es hat ſich bisher ausgezeichnet
bewährt, und Klagen von Erheblichkeit liegen von keiner
Seite vor. Ueberall geht die Unterordnung unter die
militäriſche Diſziplin glatt von ſtatten. Auch die
Sammlung, Zuführung und Verteilung der Liebesgaben

Sonntag, den 27. September 1914.
————J2

organtfatoriſch vorgenommen werden,

an die einzelnen Truppenteile liegt in den Händen der
Auch dieſe Arbeit muß gan

denn wiederho
iſt es früher vorgekommen, daß bei der plan und wahl
loſen Verteilung der Liebesgaben die in der Fron
kämpfenden Truppen faſt ganz leer ausgegangen ſind, weil
die private Liebestätigkeit nicht an ſie herankommen
konnte. Nur müſſen ſich unſere braven Jungen draußer
noch etwas gedulden, bis die gegenwärtig unſereenganzen Eiſendahndierſſt vollauf in Anſpruch nehmenden

Truppen, Munitions- und Proviantnachſchübe beende
ſind. Dann aber wird es ein Weihnachtsfeſt im Herbß
geben, und daß ſie es alle da draußen in guter Gefund-
heit und Fröhlichkeit erleben mögen, iſt wohl unſer alle
aufrichtiger Wunſch.

Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter.

freiwilligen Krankenpflege.

Cokales.
Auszug

aus der Verluſtliſte Nr. 32 über Tote, Verwundete
und Vermißte des Kreiſes Mexſeburg.

Reſerve-Jnf.“Regt. Nr. 1 Raſtenburg. Gefechte im
Oſten vom 20. bis 29. 8. 1914. 1. Batt., 2. Komp.: Reſerviſt
Hugo von Kolſchinski, Schkeuditz, Kreis Merſeburg,
ſchwer verwundet. Reſerve-Jnf.-Regt. Nr. 8, 1. und 2. Batt.,
Frankfurt a. O., Campelger 26. 8. 1914. 1. Batt., 1. Komp.
Reſerviſt Karl Haeger, Lützen, Kreis Merſeburg, ver
wundet. Jnf.-Regt. Nr. 26, Magdeburg. 1. Batt.,, 3. Kp.
Musketier Paul Reim, Lützen, Kreis Merſeburg, ſchwer
verwundet. Jnfanterie-Regt. 68, Koblenz, 3. Batt., 9. Kp.
Reſerviſt Max Willi Reinecke, Schkeuditz, Kreis Mer-
ſeburg, vermißt. Jnfanterie-Regt. Nr. 154, Stab und 1.
Batt. Jauer. Virton, 22. 8. 1914. 1. Batt., 2. Komp.
Leutnant der Reſ. Albert Friedrich Wilhelm Jarling,
Merſeburg, ſchwer verwundet. Jnfanterie-Regt. Nr. 166,
Bitſch. Vergaville-Biedesdorf, 20. 8., Einville 22. 8. und
Gerberville 24. 8. 1914. 1. Batt., 3. Komp.: Musketier
Friedrich Fietſch, Dörſtewitz, Kreis Merſeburg, vermißt.
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Militäriſche Vorbereitung der Jugend während des mobilen

Zuſtandes.
Der Kriegsminiſter hat gemeinſam mit dem Kultus-

miniſter und dem Miniſter des Jnnern folgenden Erlaß
bekannt geben:

Eine eiſerne Zeit iſt angebrochen, welche die höchſten
Anforderungen an Leiſtungsfähigkeit und Opferwilligkeit
jedes einzelnen ſtellt. Auch die heranwachſende Jugend
vom 16. Lebensjahre ab ſoll nötigenfalls zu militäriſchem
Hilfs- und Arbeitsdienſt nach Maßgabe ihrer körperlichen
Kräfte herangezogen werden. Hierzu und für ihren ſpä
teren Dienſt im Heere und der Marine bedarf ſie
einer beſonderen militäriſchen Vorbereitung. Zu dieſem
Zwecke werden am beſten in den größeren Orten oder für
mehrere kleine gemeinſam die jungen Leute aller Jugend-
pflegevereine vom 16. Lebensjahre ab geſammelt, um nach
den vom Kriegsminiſterium gegebenen Richtlinien un-
verzüglich herangebildet zu werden. Es darf erwartet wer
den, daß auch diejenigen jungen Männer, die bis jetzt den
Veranſtaltungen für die ſittliche und körperliche Kräfti-
gung fern geblieben ſind, es nunmehr als eine Ehrenpflicht
dem Vaterlande gegenüber anſehen, ſich freiwillig zu
den angeſetzten Übungen 2c. einzufinden.

Jn den Provinzen veranlaſſen das Weitere bezüglich
der militäriſchen Vorbereitungen die ſtellvertretenden Ge-
neralkommandos, denen empfohlen wird, ſich dabei in Preu-
ßen der ſtaatlichen Bezirks-, Kreis und Ortsaus-
ſchüſſe für Jugendpflege zu bedienen. Alle Be
hörden werden aufgefordert, die militäriſche Vorbereitung
der heranwachſenden Jugend nach Kräften zu fördern und
zu unterſtützen. An diejenigen aber, welche bisher ſchon im
Dienſte der Sache geſtanden haben, ergeht die Bitte, nicht
blos ſelbſt in der bisherigen treuen Weiſe weiter zu hel-
fen, ſondern auch neue Mitarbeiter zu gewinnen.

Träumende Menſchen.
Roman vou Dora Duncker.

5] (Nachdruck verboten.)3. Kapitel.

Sie hätte die Petroleumlampe beinahe fallen laſſen, mil
der ſie ihm ins Geſicht geleuchtet hatte. Wie einer, den
der Tod ſchon beim Wickel gehabt!

Sie tat es nicht anders, er mußte
pe Bett legen und heißes, widerliches
ie ihm zurechtgemacht hatte.

Rolf Köhne war ſo erſchöpft und willenlos, daß ein
kleines Kind ihn hätte beherrſchen können. Er folgte
ohne Widerſtand.

Erſt am nächſten Morgen, nachdem er faſt zwölf
Stunden traumlos geſchlafen hatte, fand er den dicken
Brief der Mutter auf ſeinem Arbeitstiſch liegen. Der Um
ſchlag war vollgeſtopft von Zeitungen mit blau angeſtriche
nen Jnſeraten. Dazu ſchrieb die Mutter

„Mein inniggeliebter Sohn Wir, Berta, Lottchen
und ich, ſchicken Dir einen Haufen Zeitungen mit ſchönen
Angeboten für einen ſo talentvollen Menſchen wie Du.
Mit einer oder der anderen Sache wirſt Du ſchon Dein
Glück machen, mein Herzensſohn, wenn es mit dem Malen
nicht ſo raſch weitergehen ſollte, wie Lottchen und ich es
hoffen und Dir von Herzen wünſchen.

Es geht mir recht gut, und wir ſind in unſeren zwei
Stuben recht nett und gemütlich eingerichtet und warten
nur ſehnſüchtig, daß Du uns beſuchen ſollſt, mein geliebter
Junge, wenn Deine Zeit es geſtattet.

Berta hat natürlich vielerlei auszuſetzen. Du weißt,
fie iſt nie recht zufrieden. Aber deshalb darf man ihr
nicht böſe ſein. Sie iſt eben aus anderem Holz geſchnitten,
als Du, mein Junge, und Dein Vater, und ich es durch
Euch geworden bin. Bertas Vater war ein praktiſcher
Mann, und ſie hat's mir, wie Du ja ſelber weißt, bi

ch auf der Stelle
eug ſchlucken, das

heute nicht verziehen, daß aus dem rentablen Bäcker
geſchäft ihres Vaters ein unrentables Buchgeſchäft gewor-
den iſt. Jm übrigen aber iſt ſie ein tüchtiges und braves
Mädchen, trotz all ihrer Schroffheiten und Härten.

Jch grüße Dich, mein lieber Sohn, und küſſe Dich
oiele Male und zähle die Tage, bis Du kommſt zu

Deiner treuliebenden Mutter.

Lottchen Heine hat uns treulich beigeſtanden. Sie iſt ein
ſehr liebes Mädchen, das kannſt Du glauben, mein Rolf.“

Nachdem Rolf den Brief geleſen hatte, ſtand ſein
Entſchluß feſt. Er wollte noch heute hinüberfahren und über
den Sonntag drüben bleiben. Berta würde ihm für die
zwei Nächte ihre Kammer abtreten. Knurrend und brum
mend, aber ſie würde es tun.

Nach den furchtbaren Kämpfen der letzten Wochen,
nach den ſchweren, inneren Erlebniſſen des geſtrigen
Tages fühlte er eine geradezu zwingende Sehnſucht, die
Mutter zu umarmen, aus ihrer Liebe neue Kraft zum
Leben zu ſchöpfen.

Es war ein wundervoller Vorfrühlingsnachmittag,
als der Zug an dem kleinen Städtchen hielt. Die langſam
verſinkende Sonne vergoldete ſeinen alten Pulverturm und
das Stückchen roter Feſtungsmauer, das noch von alters
her den Grenzwall des Städtchens bildete.

Rolf ſchlenderte durch die Straßen und um die alte
otiſche Kirche mit ihrem berühmten Altarbild herum.m Pfarrgarten ſprangen ſchon die erſten Blattknoſpen

auf. Wie ein blaßgrüner Schleier ſchimmerte es hinter
dem ſchiefen Staketenzaun.

Ueber den Alten Markt ging Rolf an der Heugafſſe
vorüber bis ans öſtlichſte Ende der Stadt, an dem die
Chauſſee zum Stadtwäldchen voküberlief.

Bekannte begrüßten ihn. Hier und da blieb er ſtehen,
um mit einem oder dem andern ein Wort zu wechſeln.
Keine ne gierige oder mitleidsvollen Blicke folgten ihm
heute. Frau Beckmanns friſche Wäſche ſein ſauber ge
dürſteter, offen getragener Rock, ſein nach dem ausgiebigen
Schlaf friſches Ausſehen ſchützten ihn davoxr.

Er fänd nur Berta zu Haus. Sie ſaß über den
Stickrahmen und fertigte eine mühſame Stickerei.

Rolf wußte ſofort, zu welchem Zweck. Er lobte Farben
und Zeichnung und meinte, die kunſtvolle Arbeit würde
raſch verkäuflich ſein.

„Beſtellt für ein Berliner Geſchäft,“ ſagte Berta kühl
und trocken, aber ſie freute ſich doch über Rolfs Lob,
wenn ſie es ſich auch nicht merken ließ.

„Du triffſt es ſchlecht. Mutter iſt nicht zu Hauſe. Sie
iſt mit Lotte draußen in Heines Garten. Heine hat uns
ein Stückchen Land zu einem Spottpreis abgelaſſen. Die
beiden wollten ſehen, wie es ſich am beſten für Gemüſe
zucht ausnutzen läßt. Man kann verkaufen und das Nötig
für den Haushalt ziehen.

„Sehr vernünftig. Vermutlich deine Jdee, Berta.“
Das Mädchen zuckte mit den er Achſeln, und

ohne von ihrer Arbeit aufzuſehen, ſagte ſie: „Nur eine
ſelbſtverſtändliche. Wir haben's nicht ZumRoſenundVep
gißmeinnichtPflanzen.“

Rolf griff nach ſeinem Hut.
„Du willſt den beiden nachgehen Genier' dich nicht.

leſe du ein paar Tage Oder haft du in Berlin zu

Sie ſah ihm mit ſcha i t. dBewußtſein ſeines el Winde r x den
Blick ruhig aus.
bin S Woche wahrſcheinlich. Ueber den Sonntag

Sie verabredeten alles Notwendige. Dann ſchritt Rodurch die ſchon ſtiller gewordenen kleinen S bis a
das alte Stück roter Feſtungsmauer, in dReihe von Gärten lag. r, in deren Schutz eine

Fortſetzung folgt.)



Aus Feldpoſtbriefen hieſiger Krieger.

Aus dem Feldpoſtbriefe eines hieſigen Reſerve-
Offiziers, der vor Soiſſons verwundet wurde und jetzt
im Lazarett zu Aachen ſeiner Geneſung entgegenſieht, ent-
nehmen wir folgende Stellen: Jch befand mich als
Kompagnieführer außerhalb der Schützengräben mit einer
ganzen Reihe von Unteroffizieren, als plötzlich 6 Granga-
ten einſchlugen und meine Umgebung in einem Um-
kreis von 50 Metern in eine Staubwolke einhüllten. Jch
wurde durch einen Granatſplitter am rechten Fuße verwun-
det, während 5 Mann durch die Granaten getötet und 8
Mann ſchwer verwundet worden ſind. Außerdem war das
Pferd eines Meldereiters getötet, der Mann dagegen blieb
unverletzt. Es war wirklich ſchön, daß ſich ſofort Sanitäts-
mannſchaften zur Hilfe einfanden. Auch Dr. med. Witte
aus Merſeburg ſtellte ſich ſchleunigſt, trotz des feindlichen
Schrapnellfeuers, an der Unglücksſtelle ein und linderte
durch Zuſpruch und Notverbände unſere allergrößten
Schmerzen. Leider war zu befürchten, daß an der Stelle,
wo meine Kompagnie lag, die Franzoſen einen Durch-
bruchsverſuch machen würden, weil die Schützengräben des
links von uns kämpfenden 2. Armeekorps etwa 1000 Meter
entfernt lagen und weil dieſe Lücke von feindlichen Flie-
gern feſtgeſtellt war. Um nun nicht in die Gefangenſchaft
der Franzoſen zu gerakten, ließ ich mich mit Einbruch der
Dunkelheit von zwei beherzten Leuten meiner Kompagnie
weit hinter die Stellung der eigenen Artillerie tragen und
gelangte dann nach und nach in ein Reſervelazarett nach
Aachen. Es war übrigens rührend, wie die Leute meiner
Kompagnie ungeachtet der größten Gefahr ſich dazu dräng-
ten, ihren verwundeten Leutnant einigermaßen in Sicher-
heit zu bringen. Jn den Lazaretten wurde ich mit großer
Liebenswürdigkeit aufgenommen und vorzüglich verpflegt.“

Jn dem Feldpoſtbriefe eines von hier gebürtigen ver-
wundeten Musketiers der Reſerve heißt es u. g.

„Das 4. Armeekorps war anfangs September bei den
Kämpfen gegen die Franzoſen völlig zerſtreut und es wurde
auch teilweiſe infolge der verhältnismäßig großen Verluſte
der aktiven Träippen außer Gefecht geſetzt. Der Gegner
hatte aber nicht minder ſtarke Verluſte. Wir waren 35 Ki-
lometer nordöſtlich von Paris vom 4. bis 8. September in
heftigem Kampfe und erhielten ſchließlich an letzterem Tage
Verſtärkung. Dieſe kam aber leider zu ſpät, und ſo war
der von unſerer Leitung befohlene Rückzug das einzig rich-
tige Mittel zur Vermeidung weiterer beträchtlicher Verluſte.
Gelegentlich des Rückzuges erhielt ich einen Rücken-
ſchuß. Nun hieß es für uns auf dem Schlachtfelde lie
gende Verwundete, ſich ſchleunigſt weiter rückwärts zu
ſchleppen, damit wir ja nicht etwa in franzöſiſche Gefangen
ſchaft gerieten. Dieſer wollten und mußten wir unter al
len Umſtänden entgehen, ſelbſt wenn das Weiterkommer
mit noch ſo großen Schmerzen verbunden ſein ſollte. Noch
am Abend des 8. September mußten wir Verwundete bis
zum nächſten Etappenlazarett laufen, wo man uns jedoch
wegen der Uberfülle abwies. Die Kirche des betreffenden,
Ortes füllten gleichfalls über 400 Verwundete. Die
derung zu meinem derzeitigen Lazarett-Aufenthaltsort er
ſtreckte ſich auf volle 4 Tage. Es war uns Allen beſonders
wohl ums Herz, als wir wieder die erſte deutſche Bahn und
die erſten deutſchen Schweſtern ſowie Sanitätskolonnen
ſahen.“

Einem Brief aus Lyck (Oſtpr.), der uns freundlichſt
zur Verfügung geſtellt wird, entnehmen wir Folgendes:
Heute, der 10. September, iſt für uns Lycker ein großer Er-
löſungstag. eit dem 19. Auguſt, alſo bereits 3 Wochen,
hauſen hier Ruſſen und Koſaken. Ich kann Euch das gar
nicht beſchreiben, aber es war ſchrecklich, ſchrecklich, was wir
in dieſer Zeit alles erlebt haben! Es wurde einem das
Gewehr auf die Bruſt und da mußte man alles hin
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gefeßt

o d r J s d rgeben: Pferde, Wagen, Heu, Kartoffeln, Fleiſch, Wurſt,
Wein Schnaps illes vas wir tten Während derWein, Schi pe 0lucs, oas I hatten vahreno Dere m d 54 n r werNächte wurden die Häuſer beſchoſſen, ſämtliche Fenſter und
Schaufenſter ſind ein e lagen. le ganzen drei hen
habe ich mich während der Nächte
mich im Keller
wohner abwefend

Geſtern

niemals ausgezogen und
verſteckt. Die Wohnungen, deren Be

waren, ſind vollſtändig ausgeplündert.
Abend wurde wieder die ganze Nacht v hehn55 enund heute Morgen ſahen wir wieder deutſche Helme blin

ken ach liebe Mutter, war die Freude groß! Die Sol
daten würden von oben bis unten mit Blumen beſteckt
und wir haben alle Einquartierung. Jch habe 50 Mann
und will gern Tag und Nacht arbeiten, blos daß wir
Deutſche bleiben. Wir hatten hier ſoviel ruſſiſches Militär,
daß wir dachten, die Veſte Lötzen würden ſie beſtimmt neh
men. Aber Deutſche ſind Deutſche, denn die
ſtalten von Ruſſen konnten ja kaum gehen. W Jammerge

ir waren diedrei Wochen von allem abgeſchloſſen. Wenn es noch drei
Wochen gedauert hätte, wären wir verhungert.

e

Uber das Verhalten Kriegsgefangenen gegenüber ver-
öffentlicht der ſtellvertretende Kommandierende General
des 4. Armeekorps, Freiherr von Lyncke r, im Anzeigen-
teile der vorliegenden Nummer eine Bekanntmach ung,
deren genaue Beachtung ſich jetzt, wo die erſten Gefangenen
hier eingetroffen ſind, beſonders empfehlen dürfte.

Wettſpiel für das Rote Kreuz. Die 1. Mannſchaft
des hieſigen Ballſpiel-Clubs „Preußen“ fährt am
kommenden Sonntag nach Halle, um dort gegen die erſt-
klaſſige 1. Elf des Fußball-Clubs Dz n lubs „Favorit“-Diemitz einW ett ſpiel auszutragen. Die Einnahme wird an das
Rote Kreuz abgeführt. Abfahrt **2 Uhr mit der Elek-
triſchen.

Auf die erſte Verſammlung
morgen Sonntag Nachmittag 3
halle (Wilhelmſtraße) machen wir nochmals beſonders auf-
merkſam. Herren, die ſich zur Ausbildung der Gruppen
bereit erklärt haben, werden gebeten, an der Verſammlung
teilzunehmen. Vor allem iſt das vollzählige Erſcheinen der
jungen Leute vom 16. Lebensjahre eine vaterländiſche Eh
renpflicht.

Der

der Jugendkompagnie
Uhr in der neuen Turn-

Liebesgaben- Transport und der Allgemeine
Deutſche Automobil-Club. Allgemein ſind in letzter Zeit
die Klagen über die Zuſtellung der Liebesgaben an unſere
braven Truppen. Das Deutſche Rote Kreu z, welches
bis jetzt, das ſei ausdrücklich feſtgeſtellt, in dieſer Sache ge-
tan hat, was nur irgend möglich war, hat ſich behufs regel-
rechter Organiſation des Dienſtes mit dem A llgemei-
nen Deutſchen Automobil-Elu b, Sitz München,
in Verbindung geſetzt. Es iſt folgendes vereinbart worden:
Die Sammlung der Liebesgaben und der Transport der-
ſelben bis in die Nähe der Grenze geſchieht durch das Rote
Kreuz per Bahn; an der Grenze werden Etappenſtationen
gebildet. Dieſe Stationen beſetzt der A. D. A. C. mit einer
genügenden Anzahl Wagen, Wagenführer und Begleiter.
In jeder Etappe werden die geſammelt eingehenden Liebes
gaben des Roten Kreuzes auf die einzelnen Wagen verla-
den und durch dieſe den einzelnen Truppenteilen zugeſtellt.
Nach Ablieferung der Gaben nehmen die geleerten Wagen
Verwundete aus der Gefechtslinie zu den Etappen mit
zurück. Der Club ſorgt in den Stationen außerdem für
Einrichtung von Reparaturwerkſtätten, ferner für ſteten
Nachſchub und Ergänzung der nötigen Wagen und Mann-
ſchaften. Durch dieſe Organiſation, die in allernächſten
Tagen an der Oſt, dann an der Weſtgrenze einſetzen ſoll,
erſcheint die prompte Verſorgung unſerer Truppen mit den
von ihnen heiß erſehnten Gaben ſicher geſtellt. Die Ge
ſchäftsſtelle für Anmeldungen zu dieſem Etappendienſt be
nd ſich Berlin W. 9, Linkſtraße 25, (Leitung: Direktor
P. Funk), wo auch ſämtliche Auskünfte erteilt werden.

6) Balken zum Stützen des Hauſes. 7) Loch in der Mauer, woher
Steinen zu Barrikadenzwecken gefüllt.
Bäume. 11) Der letzte Ausweg durch das Kellerfenſter.

die Steine genommen ſind.
9) Doppelter mit Sand und Kies ausgefüllter Bretterverſchlag.

Nervoſität in England.
Wie bekannt, hat man immer in England

mit der Möglichkeit einer deutſchen Jnvaſion ge-
echnet. Die Furcht vor dieſer Mögalichkeit iſt

natürlich durch die Ereigniſſe der letzten Tage
noch verſtärkt worden.

Eine verbreitete engliſche Zeitung gibt ihren
Leſern folgende Anleitung zur Bef ſtigung der
Heauſer. Wie bekannt, hat in England faſt jede
„amilie ihr eigenes Haus und bewohnt 3--4Et gen.
Auf unſerem Bilde links ſieht man den Durch-
ſchnitt einer ſolchen Wohnung unter gewöhnlichen
Verhältniſſen, rechts dieſelbe Wohnung für die
Verteidigung eing richtet und zwar folgender-
maßen:

Die Fenſterſcheiben werden eingeſchlagen und
Vorhänge angeb acht

e rn 2) Löcher zum Entweichen des Pulverdampfes.
3) Die Türen werden durch Schränke, die mit

Steinen angefüllt ſind, verbarrikadiert.
4) Waſſerbehälter.
5) Sandſäcke zum Schutze der Soldaten vor

feindlichen Geſchoſſen.
8) Koffer und Kiſten werden mit dieſen

10) Jm Garten umgehauene

Die Poſt und das Gewerbe. Zur Stützung der
Kredit fähigkeit der Unternehmer, Liefererund Handwerker während des Krieges ſind für den
Bereich der Reichs-Poſt- und Telegraphen- Verwaltung
durch einen Erlaß an die Kaiſerlichen Oberpoſtdirektionen
weitgehende Erleichterungen angeordnet wor-den. Um den Beteiligten ſchnell zu ihrem' Gelde zu
verhelfen, iſt die Prüfung und Bezahlung der
Rech nungen nach Möglichkeit zu beſchleunigen und im
zuläſſigen Höchſtbetrage zu leiſten. Den Hinterlegern von
Sicherheiten aus Leiſtungs- und Lieferungsverträgen wird
auf Antrag durch Rückgabe der Sicherheiten Entgegenkom
men bewieſen. Bei neuen Verträgen über Leiſtungen und
Lieferungen darf ferner unter beſtimmten Vorausſetzungen
auch bei einer höheren Vertragsſumme als 10900 Mark
von dem Verlangen, Sicherheit zu ſtellen, abge
ſehen werden.

Halle, 26. September. Fabrikbeſitzer Vondran teilt
mit, daß von ihm Mitte nächſter Woche 4 Automobile
nach dem Weſten geführt werden d ar ar dor 11und daß er in der Lage iſt

jedem h sin fedem Automobil 6 t eceob es ga ven
nehmen.

5 rfurt d t nheoe v Die lun für Hieuerfur c liD el. i Sammlung l De4 mee 1 1 4 Er 214454Doſt preußiſchen Vands leute vom Amtsbezirk Lo

zentner mirzu-
dersleben ergab 1349.36 Mark. Die einzelnen Sammlun
gen davon ergaben: von Schloß Querfurt 142 Mark, Thal
dorf 91.96 Mark, Leimbach 9925 Mark, Gatterſtedt 719.05
WMark, Lodersleben '0 Mark

Halle, 26. September Das Regimentder 36e teilt
mit, daß durch A. K. O. vom 12. dieſes Monats Oberſt
von Ortzen mit der
94 3Drigad c

Führung der 6. Jnfant
und mit dem gleichen Tage der durch A. K. O.

vom 5. September dieſes Jahres zum Oberſtleutnant be
förderte Major Kirchner mit der Führung des Re
giments beauftragt iſt.

We dHalle, 26. September. rur die Geſcha d J n nDe m r 11 R v u 5 oDſtpreußgen ſind zuſammen 24 324.97 Ma elnge
gangen.

(4 S S t 1 J Ein t t l hat14 1 z 1 83 3 S 1 1erne Hteſtge. G a ſt o i r am tie die ſie augemein
Anfſehens erfreute, betroffen. Aus noch nich ermittelten

9 z F. r 532Grunden verließ die Ehefrau vor einigen agen abends
i Wiy el aft 9 t t ſich in de Snn zieDie v 94 i i t l l Ut l Cretn. Als der Ehemann davon Kenntnis erhielt, machte

4 m Seht well z Jer jetinem Leben durch Erhängen in Ende L SVhne
v 8 t rn 4n5vbotrauern den Tod ihrer Eltern.

3 3 J S 1r9 a 5 Septemb nne l t 91 1194 92 83vrachte ein Bahnzug die Diiten verm un en u
ichen Kriegs gefangenen nach er Ote ven u
einem Lazarett umgew indelt r )tel 2ur Burg“ ühbermiel cilüki usßurelt e nnoctten voreclt, r vVuld Der
ſen wurden.

bar 956 Don re c 2Wittenberg, 26. September. e erſten gefange-
nen Franzoſen wurden Freitag früh
kenlager bei Kleinwittenberg eingeliefert.

Nordhauſen, 26. September. Kreisſchulinſpek-
tor Dr. Koch, der als Leutnant der Reſerve in den Kampf
nach dem Weſten gezogen war, iſt verwundet worden
und geriet mit dem ganzen deutſchen Lazarett in
franzöſiſche Gefangenſchaft. Dr. Koch befin-

einem franzöſiſchen Lazarett in Paris, mit

auf dem Barak

det ſich jetzt in
beſter Ausſicht auf gänzliche Geneſung.

Heiligenſtadt, 26. September. Stadtverord
neten bewilligten in ihrer letzten Sitzung 1000 Mark
für Oſt preußen. Weiter wurden die Lohnvergütungen
und Unterſtützungen feſtgeſetzt und bewilligt, welche die
zum Kriegsdienſt einberufenen ſtädtiſchen Arbeiter und An-
geſtellten beziehungsweiſe deren Familien erhalten ſollen.
Um der Arbeitsloſigkeit zu ſteuern, ſollen die arbeitsloſen
Arbeiter im Stadtwalle beſchäftigt werden.

Magdeburg, 26. Sept. Wie mitgeteilt wird, wurde
auch der Oberleutnant Otto Schaefer hier mit dem Ei ſe r-
nen Kreuz ausgezeichnet.

Magdeburg, 26. Sept. Geſtern vormittag kurz vor 9
Uhr entſtand in dem jetzt als Garniſon-La zarett ein-
gerichteten Saal des Wilhelmparks ein Brand. Das
im erſten Obergeſchoß an der Straßenfront belegene fünf-
fenſtrige Zimmer war dazu benutzt, die ſämtlichen aus dem
Saal geräumten Wirtſchaftsgegenſtände aufzuftapeln. Einige
Gegenſtände, wie Betten, Körbe und dergl. waren direkt
gegen ein durch dieſes Zimmer gehendes Gasrohr geſtellt,
welche durch das UÜberheizen des in einem Zimmer des
Erdgeſchoſſes ſtehenden Ofens in Brand gerieten. Beim
Eintreffen des vom Feuermelder Ulrichstor alarmierten
Löſchzuges ſtand das geräumige Zimmer in hellen Flainmen.
Die darin befindlichen Gegenſtände brannten ſämtlich. Das
Feuer konnte in verhältnismäßig kurzer Zeit gelöſcht
werden.

Könnern, 26. Sept. Die verſchiedenen Sammlungen
in hieſiger Stadt hatten bisher den erfreulichen Ertrag von
über 3000 Mark.

Laucha, 26. Sept. Durch die Landwirtſchafts-
kammer in Halle wurden geſtern von hier und den um-
liegenden Dörfern 114 Schweine, 200--300 Pfund ſchwer,
für die Militär-Konſervenfabrik Spaudau gekauft
und mit der Bahn verladen.

Kriegsallerter,
Die „Kriegsweſte“ des Kaiſers.

Bekanntlich iſt der Kaiſer einer der eifrigſten Solda-
ten, unbekümmert darum, ob es regnet oder ſtürmt, und
tut ſeine ſoldatiſche Pflicht zur Nachtzeit wie am Tage mit
derſelben Unermüdlichkeit. Oft konnte man ihn im Manö-

Diete

ver im ſtrömenden Regen ſtundenlang auf freiem Felde

ſehen, ohne daß er ſich Mühe gab, ein ſchützendes Dach auf-
zuſuchen. Wie jeder Offizier, ſo gut wie es geht, ſich gegen
die Unbilden der Witterung zu ſchützen ſucht, hat natürlich
auch der Kaiſer dieſes Beſtreben. Dazu dient ihm, in erſter
Reihe die „Kriegsweſte“, die ihn vor Erkältungen bewahrt,
die aber anderſeits ſo dünn und fein iſt, daß ſie in ſolchen
Kriegstagen, die ſich durch große Wärme auszeichnen, nicht
läſtig wird. Es iſt ein Kleidungsſtück, das unter dem
Waffenrock getragen wird und den Zuſchnitt einer Weſte
hat. Von dieſer wird ſie nur dadurch unterſchieden, daß ſie,
ähnlich wie die Wollweſten, mit langen Armeln ausge-
rüſtet iſt. Die Weſte iſt aus einem feingewebten, feiden-
artigen Stoff hergeſtellt, der nicht auſträgt und darum ſelbſt
unter den gewöhnlichen Waffenrock paßt. Wie leicht dieſe
Weſte iſt, geht daraus hervor, daß ſie mit Knöpfen und

J 702 W 3 7allem Zubehör nur 78 Gramm wiegt. Der Kaiſer hat frü-
e J nmoit d 1 53 50 ho v reher meiſt immer eine Wollweſte getragen, die aber nicht

e Manövertagen
Außer dieſerr 8 5 unſo gute Dienſte leiſtete, da ſte in warmen

ſich ziemlich unangenehm bemerkbar machte.
Kriegsweſte hat der Kaiſer nur noch einen großen waſſer-
dichten Kragen, der dazu beſtimmt iſt, die Regenmaſſen
vom Körper fernzuhalten. Nimmt man dazu noch den ſehr
leichten Helm, den der Kaiſer jetzt trägt, dann hat man die
ganze Kr zausrüſtung des Kaiſers beiſammen. Sie iſt
in ganz ſchlichten und anſpruchsloſen ſoldatiſchen Formen
gehalten. Die Beſchreibungen, die früher in franzöſiſchen
und engliſchen Blättern von der prächtigen Uniform des

giſers zu leſen waren, gehören ſämtlich in das Reich der
Fabel.

Kriegshumor.
Eine humoriſtiſche Umdeutung des als Gefangenenlager

enutzte Truppenübungsplatzes Munſterlager hat ein alc J

Landſturmmann in folgenden Worten gegeben:
„Luftkurort Munſterlager. Während des Krieges Som-

er und Winter geöffnet. Herrliche Lage inmitten der Lü-
urger Heide. inſcha e Diners und Svupers im

eien. Alle Standesunterſchiede beſeitigt. Ozonreiche
uft! Daher für ausländiſche Kriegsteilnehmer zur Er
x ſehr zu ehler Die Heide blüht! unternaler Beſuc Glänzender Erfolg ſchon in der erſten

iſon Etwa ſtändige Kurgäſte Täglich treffen
enden r urgäſte aller Kulturſtaaten in ittonal-
t ein. Keine Kurtaxe! Die dentſche Regierung zahl

Proſpekte in allen Sprachen verſendet gratis und
rauko: Die Kurverwaltung.“

er

Die ruſſiſchen Feſtungen.
Der Telegraph meldete, daß unſere ſiegreichen Trup-

pen nach der zweiten großen Schlacht in O über.
Lyck und Grajewo auf die Feſtung Oſowieee vorrücken.
Dieſe Feſtun gehört zu der Reihe von Feſtungen, welche
den rechten Flügel Bobr-Narew-Buglinie bilden und
in der Entfernung von 50--100 Klm. ſich längs der deut-
ſchen Grenze hinziehen. Auf Oſowiee folgen Lomsha,
Oſtrolenka, Roshan, Paltusk und endlich Segrch, Nowr
Gevrgiewsk und Warſchau. Von ihnen iſt nur Lomsha
ein vermutlich gut befeſtigter Waffenplatz, gerade
in den letzten Jahren viel gearbeitet worden.
ſind unbedentend, zum Teil nur offene Erdwerke. Segrch,
Nowo-Georgiewsk und Warſchau bilden ein zuſammen-
hängendes Ganzes, ein befeſtigtes Lager von großer Aus-
dehnung. Hier iſt der wichtigſte Übergang über die Weich-
ſel. Dieſe Feſtungen ſollten erweitert und ausgebaut wer-
den, doch iſt die Arbeit eine Zeit lang liegen geblieben, als
Rußland für den Fall eines Krieges die Räumung Polens
vorgeſehen hatte. Wie weit die Arbeiten gediehen ſind,
muß dahingeſtellt bleiben. An der Weichſel folgt dann
Jwangorod mit acht in der letzten Zeit moderniſierten
Forts und Zwiſchenwerken. Hinter Jwangorod liegt. am
Bug Breſt-Litowsk, beides Feſtungen, die auch gegen einen
Angriff von öſterreichiſcher Seite hier Deckung gewähren.
Um nach Oſtpreußen zurückzukehren, fo liegen ſeiner Oſt-
grenze gegenüber am Njemen die Feſtungen Kowno und
Grodno. Keine ruſſiſche Feſtung iſt mit Panzertürmen
oder ſonſtigen Panzerbefeſtigungen verſehen, auch gewöhn-
lichem Belagerungsgeſchütz könnten ſie nicht leicht wieder-
ſtehen, geſchweige unſern berüchtigten 42 Zentimeter-Ge-
ſchützen.

Die Franzoſen überfallen Verwundetentransporte.

hier iſt
Die anderen

Der oberſten Heeresleitung liegt folgende Meldung
eines Jnfanterie-Regimentes vor: Bethenvourt, 10.
September. Am 8. September wurden 2 Automobile
mit Verwundeten, die die Genfer Flagge führen,
im Forſt von Domaniale von einer franzöſiſchen
Radfahrabteilung unter Führung eines Offiziers
überfallen. Verwundete und Führer wurden er-
mordet und beraubt, nur 2 Mann entkamen ver-
wundet. Sie machten dieſe Angaben dem Stabsarzt ihres
Bataillons, der ſie der Sanitätskompagnie in Gondreville
am 9. September übergab. gez. N. N., Regimentskom-
mandeur.

Mangel an Militärſtiefeln beim Dreiverband.
Engliſche Schuhfabriken erhielten Aufträge

für vier Millionen Paar Schuhe. Davon ent-
fallen 1600000 Paar auf das engliſche Heer, 2 Millionen
Paar auf die Franzoſen und 500000 auf die Belgier.

Ein franzöſiſcher Komponiſt als Franktireur erſchoſſen.

Nach einer Meldung des Peſter Lloyd aus Genf
wurde der franzöſiſche Komponiſt Magnard als Frank
tireur erſchoſſen, weil er aus dem Hinterhalt auf deut
ſche Ulanen gefeuert und zwei von ihnen getötet hat.

Frankreich und England vor ihrer Anbiedernung.

Die Münch. N. N. erinnern daran, daß vor fünfzehn
Jahren, am 23. November 1899 alſo 1 Jahr bevor der
Einkreiſungspolitiker Eduard der Siebente den Thron be-

Und

feſhgenor
dig gem
eines de
teilt wir
peter“
Auseinc
Preſſe
z„entdeck

Kartenſ!
Karten
dann al
noverſch
Forſt akc

Sie ſcht
rungen

W
währeni
Zuſamn
daten b
und kör
man ur
der Tat

S

ſorgſfam

ſogar
Kamero
abgenor
Moet

Fü r
hauſe
ten gir
Fabril
Himbe
ſcheffel
Zeitſch
Löſene
Stadt
Laute
Herrn
Exemz
blatt
ment
ſchen
abonn
Corre
wurſt;
Amts
gänge
gierur
men u
genan
Reſtarn
Herrn
Zigar
4 Aſch
Poſter
rat B
Schrei
Staud
Regie
garrer



ſtieg das bekannte ſatiriſche Witzblatt von Paris Le fährt er Hlätter fehlte, und der erfinderiſcheand Rire, eine England und den Engländern gewidmete an der So daten nicht Zeye gerbkhie, das Spiel wieder Reklameteil,
Iſt Spezialnummer herausgab. Einige Stichproben mögen den zu ergänzen
age Inhalt harakteriſtepen: Von der Erfahrung Jhres Berichterſtatters, des Herrn9 „Der engliſche Nimrod benutzt Kinder als Lockſpeiſe auf V r g Jder Krokodiljagd. Chriſtian Sell, welcher im Felde nur einmal Soldatenren Ertrinkende klammern ſich im Sturm an ein ſinkendes Karten ſpielen ſah, weicht die unſrige auch inſofern ab,
der Wrack. Ein engliſcher Luxusdampfer fährt ſtolz und acht- als wir die Soldaten tagtäglich und unter allen Umſtänden
r los vorbei. Denn: Time is Money! (Zeit t Geld). nicht nur im Kantonnement, ſondern auch auf Feldwache,
ch d de eignet W habe ar wie grat vor und nach den Gefechten mit Kartenſpielen beſchäftigt
hen und das igſte ha nun gefangen! Gott, graue geſehen und im Jntereſſe der Wahrheit bezeugendi ſam viſe du z vrg z G 49 wir, daß das Spiel beim Soldaten ſchließlich zur wahrente Was ſtinkt da, fragen die Völker Europas. Es iſt der r ige Mittelder „engliſche Nebel“, der die Welt verpeſtet. Leidenſchaft wurde, weil es faſt das einzige Mittel war,

T z p 2 z W ne e eDas gekreuzigte Jrland klagt: Gott, zu dem ich ſo oft ihn die Jämmerlichkeit und die Langeweile ſeines Lebens
und umſonſt gefleht, ſollteſt du ein Engländer ſein? vergeſſen zu machen. Einer der Unterzeichner, der früher
e Raben und Hyänen ſcharren im Wüſtenſand; umſonſt: einen entſchiedenen Widerwillen gegen das Kartenſpiel hegte,
fes. wo der Engländer vorbei ging, gibts nichts mehr zu kra- hat es ſogar notgedrungen im Felde erlernt, und wir glau-
mit tzen!“ J e Nation e ben daher, daß dieſe beiden letzten Punkte der Bemerkungunterwirhene 8 n perfiden Albion Ihres geehrten Herrn Korreſpondenten „und es ging auch

ter figſter Vaſec o S b e. a c d z f 3vor T ſo (d. e Kartenſpiel) jedenfalls den Charak kter einerKartenſpiel im Kriege- in der ganzen Armee gemachten Erfahrung nehmen dürften.eſen Dieſes Mal wird man wohl nicht ſo ausgedeynt ſpielen.iene Jn dem Ruſſenlager bei Döberitz hat man zwei Ruſſen Krupps rummer geſtaltet die Belagerungen kürzer und
feſtgenommen, die ſich im Kartenſpiel des Falſchſpiels ſchul- aufregender; ihr Gebrumm wirkt gegen Schlafſucht beſſer

S dig gemacht hatten. Und die belgiſche Preſſe hat den Brief als Skat und „Mückepeter“. Freilich: in den Etappen I
auf eines deutſchen Landwehrmannes aufgefangen, worin mitge- weit ab vom Schuſſe wird es auch dieſes Mal ohne die
gen teilt wird, daß man ſich dort die Zeit mit Skat und „Mücke arten nicht abgehen.

lich peter“ vertreibe. Das erinnert an eine ſehr ſtreitbare p rr Auseinanderſetzung, die Anfang der 70er Jahre in der tven Preſſe „tobte“. Da hatte irgend ein „„Kulturforſcher“ Die Cholera in Rußland. t
icht zzentdeckt“, daß die Krieger im Felde ſich ängſtlich vor dem Die ruſſiſche Geſandtſchaft in Bern ſordert, wie
em Kartenſpiele hüteten, weil der Glaube beſtände, daß die der „Frankf tn aus der Schweiz gemeldet wird e r

fo 6 r i fi .ſi e h ä e zeſte Karten die Kugeln nur W r n ſämtliche ruſſiſchen Aerzte, die ſich in der Schweiz be- Gesels chaft der Naturfre u de
z Dann aber in einem illuſtrierten Blatte ſechs tapfere haun finden, und auch vie S Studenten der Medizin auf, ſich bietet für den geringen Jahbresbeitrag von
ge noverſche Landwehrmänner, alles Studierende der Mündener ſofort nach R ußland zu begeben. Es muß im Zaren-
en Forſtakademie, mit voller Namensunterſchrift „ins Feld“. lande ſchon mm genug ausſehen, wenn die Re nur W 4. 80

r Sie ſchrieben dem Aberglauben Profeſſor folgende Erinne- gierung die jüdiſchen Studenten aus ber Schweiz ruft. 12 starke, reich Mustrierte Monatshefte und
und rungen ins Stammbuch: Erſt vor rurgem hat die ruſſiſche Regierung erklärt, 5 naturwissenschaftliche Werke erster Autoren
fri Wir Unterzeichneten, den verſchiedenſten Armeekorps daß ſie keine jüdiſchen Ac gunoh men mill Jefrü öt 5 7 ba ſte eine füdtſchen te annehmen will. Jetzt S Inmterhaléenricht während des Feldzugs angehörend und durch monatelanges ſind ihr ſogar die jüdiſchen S denten und Studen- Belehr end Unterhaltend
gen Zuſammenleben genau mit der Anſchauungsweiſe der Sol rinnen gut genug, die wegen ihrer freiheitlichen Ge Ireten Sie sofort bei oder verlangen Sie Pro-
eſer daten bekannt, halten die obige Behauptung für unrichtig ſinnung in die Gefängniſſe wandern mußten und keine spe ct bezw. Probeheft bel Ihrer Buchhandlung
ſer- und können es nicht unterlaſſen, dagegen anzukämpfen, daß Möglichkeit hatten, im eigenen Heimatland zu ſtudieren. oder der Geschäftsstelle des Kosmos, Stuttgart
en man unſerm Volke einen Aberglauben andichtet, welcher in Die ruſſiſche Regierung weiß ſehr wohl, daß die füdi-

el c e S 2 Ah r h hder Tat wohl nur bei Wenigen exiſtiert. ſchen Studenten europäiſche Geſinnung und freiheit
ſt Es wurden nicht nur die Karten während des Gefechts liche Gedanken in das Heer hineintragen, und trotzdem

n n ſorgſam verwahrt, ſondern einer der Mitunter rzeichneten hat ruft man ſie. Es wird darum all emein angenommen
chen ſogar geſehen, wie einzelne Soldaten ihren verwundeten daß in Rußland die Cholera wütet. Dies geht a
des Kameraden im Feuer die Karten zum ſpäteren Gebrauch aus Briefen hervor, die Ruſſen aus ihrem Heimat-
der abgenommen haben. Ein der bezeugt, daß er vor lande erhalten haben. Die Cholera tritt in Süd-

Metz, wenn nicht durch ſche rußland faſt in jeden Herbſt auf, und in dieſem n Wendees, wen d Urch Dienſt tgeſchäfte v erhi ndert war, r r weg. m in im un i, re ve er er icht h t h J Wer seine Wäsche lieb hattägt 3 n lang geſpielt habe. Am 7. Oktober, J S a e u dolien vo 43 J e nur noch Thieracks Sauerstoff
ger dem T bekannten großen Ausfalls, wurden er und raten i de Aen ehe rſchiebungen r W Sr ſeino in dem N. blick J d hat ſich die Epidemie hGöchf twa einlick n weiteren hal ſeine in dem Augenblick, als gerade die Karten e e ehe t polt h malt dur 8 9 r ſj r Gebieten ausgebreitet. 2 die eſund yeitspo tzelltchen u- 4 eau. n en, du ch das Alarmſignal geſtört. Es ſende r en ſelbſt in den Leſſe ſchen Großſtädten feder e h e

hinderte t och nicht im geringſten, daß jeder ſeine ne h lbſt in z Rot e S nzig in r Art und dabei92 ch rei bung doh eine m o An In seln ind dabei völlig g Srn empfar aufbewahrte und mitnahm, um das u. a eine erfolgreiche Bekämpfung de erzielt es ohne Mühe sehnee
Spiel Ht fortzuſetzen, was auch wirklich Cholera im Kriege faſt undenkbar iſt. Pakete à 35 und 65 Pf. u pe ran zu haben

Er- geſ und dort Karten weggeworfen Alleinig. Fabrikant: A Thier ack, Finsterwalde,.ter wu eiſt wohl deshalb, weil ſo unge mrn mee h rffen

n h rn7 irre ech S er d e W r S a S S v S a e z3 t e c 9 e A h S 83 3 2 3wo I t n r M J e i nne MMABMGlkGeeeeee d90 II I i e h h tiſt t 7 e eon v tatrch btitl-en zus Veriam ungich- ar o r 3 h ir Gabenliſte 1. Regierungs- Aſſeſſor Kramer, 1 rhein. II. eteiner eals Für die im ſtädtiſchen Kranken- 10 Pfd. Schwarzbrot. 11 t en 28. Sep-ens en hir gen Ppeno Allen Gebern ſagen wir unſeren I e 7 ab e 98 6 Uhind en gingen Spenden ein von Herrn herzlichſten Dank. e zn beraumte rdtnerord-ind, Fabrikbeſitzer Engel, 10 Flaſchen n z ſ. i 2 aunneranmee ar rten Himbeerſaft; Frau Stadtrat Marck Merſeburg, den 25. Septbr. 1914. g neten-Ver ammlun g fällt aus.
an e i an und ein Poſten Die Krankenhaus-Deputation. zit Verkauf. Merſeburg, den 26. September 1911z Zeitſchriften Frau Regierungs-Rat e u wir guul ver Stadtveryrdue ne V orſteheren Löſener, afeln S Fchotolade Herrn d. Mers, erſte t halten wir el er r e Verſteoer

r g. 2 J am t c s V D Dre ehe ganten et Freiwillige Feuerwehr r ewigeind Lanterberg. abrgänge „Daheim“ tütlthl. s 9 zu ang Jünänt ernen Serrn Balh, Fretgbonnetſtent auf 4 Die für Montag den 28. d. M. G Säne Jan tat. negiter Halle a. d
hn- Exemplare des Merſeburger Tage feſigeſetzte x 31 all aler blatt; Herrn Brendel, Freiabonne- enge nut e G n z e r S in einer Auswahl Sonnabend, den 26. Sept., abends
Je ment auf 6 Exemplare der Halle- h ſt t g b e m m c r von 25 Stück. i. en a3 J e 4 e a e erwo ſchen Zeitung; Herrn Rößner, Frei- Hauptü nung ndet ans be t r a derrg n ren denabonnement auf 2 Exemplare des ſ G 29 d t ſt tt v x 3 J rn 2 9 V O O r e I enCorreſpondent; Ungenannt, 1Schlack- onder en Gründen nich att. J V,: Dtrotal, ſo r chändler 2 e re v r

h reif s K- 2ing wurſt; Frau Hertel, 64 Eier Herrn 2 c u s t 28 d 275 r eld-10. Amtsgerichtsrat Goeſchen, Jahr Das Kommando. L iützaas. Telephon 58 und 3(05. 8 Uhr Zu mee erſten M le 1 re 72
le gänge „Wild und Hund“; Frau Re- prediger. Montag den 28. Sept,ter u ibends 8 Uhr: Wir Barbaren“.en, Dir rungsNat Tuchen, 1 Korb Pflau- Lebensbild aus dem Kriege 1870/71en men und 20 Tafeln Schokolade; Un- rvensorid aus verm rers Obſt und Blumen; Herrn

r Reſtaurateur Müller, Zeitſchriften 34 aer Herrn Kommerzienrat Berger, 500 e Vorschrifismässigeres Zigarren Herrn Lehrer Renovanz, eille J Aſchenbecher; Herrn Seyffert, G 4m- Poſten Anſichtskarten; Herrn Stadt- 8 K d 43 33rat Blankenburg, Briefpapier und S eSchreibutenſilien; Frau AſſeſſorStaude, 12 Flaſchen Wein; Frau zum Versand
äge Regierungs Rat Dehne, 1000 Zi-

2 3 7 7 r I U. S. W.nt garren: üngenannt, Kuchen; Herrn ist eingetroffen und empfiehlt diese in bekannter unübertroffener Qualität Von Lis zarre

ten en Serne Collenbey, 8 Meter willigstahrgänge „Der Kunſtwart“, 3 Fahr ackunge e und strammer Packungn kg e 2 Schokolade;ulthei Zeitſchriften Fraunk dugeemeſtrer Haacke, eingemachte P Na ith N fl.
e Bücher un ein trauben;

intrau en, an eres tn zu Bumen, Frau Rittergutsbe Merseburg. Markt 9. Fernspr. 343.der ger Otto Halle 14 Jahrgänge Nähe Nulandsplatz, 1. Okt. geſucht.aheimkalender“, einige andere Offerten an die Exped. d. Bl.

Albert Bruns,
Gotthardtstrasse 27.



Nachdem unter dem Rindviehbe-
ſtande des Landwirts Otto Heſſe in
Wehlitz vom Kreistierarzt des Stadt-
kreiſes Halle die Maul- und Klauen-
ſeuche feſtgeſtellt worden iſt, wird
über das Gehöft Auenſtraße Nr. 3
dortſelbſt die Stallſperre verhängt.
Die nach der vieh ſeuchenpolizeilichen
Anordnung des Herrn Regierungs-
Präſidenten vom 22. Mai 1912 und
5. Mai 1914 erlaſſenen Beſtimmun-
gen, welche im 21/19 Stück des Re-
gierungs- Amtsblattes für 1912/14
unter Nr. 729/582 abgedruckt ſind,
ſind ſoweit ſie nicht für die Dauer
des Krieges außer Kraft geſetzt ſind
(ſiehe meine Bekanntmachung vom
7. d. Mts. in Stück 187 des Kreis-
blattes) genau zu beachten.

Merſeburg, den 24. Septbr. 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
Bekanntmachung.

Für die Dauer des Kriegszu-
ſtandes wird verboten:

1. Kindern Streichhölzer, Feuer-
werkskörper, Zigarren und Ziga-
retten zu verkaufen,

2. Kinder in der Nähe von Feld-
ſcheunen und Schobern (Diemen)
ſich ſelbſt zu überlaſſen.

Ferner wird das Verbot des
Rauchens in Ställen und Scheunen
ſowie in der Nähe von Scheunen,
Felöſcheunen und Diemen (Schobern)
in Erinnerung gebracht.

Zuwiderhandlungen werden ſtreng-
ſtens beſtraft.

Magdeburg, den 19. Septbr. 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

IV. Armeekorps.
Der ſtellvertretende kommandierende

General.
gez. Unterſchrift.

General der Jnfanterie, à la suite des
Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 23. Septbr. 1914.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Nachdem vom Kreistierarzt des

Stadtkreiſes Halle feſtgeſtellt worden
iſt, daß die Maul- und Klauenſeuche
in dem Dammhahn'ſchen Gehöft in
Röglitz Nr. 62 erloſcheu und die vor-
geſchriebene Desinfektion vorge-
nommen worden iſt, wird die Ge-
höftsſperre über das Dammhahn'ſche
und Renz'ſche Gut in Röglitz (ſiehe
meine Bekanntmachung in Stück
215 des Kreisblattes) hiermit auf-
gehoben.

Merſeburg, den 24. Septbr. 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.

Mitbürger!
Infolge unſeres Aufrufs zur

Unterſtützung der armen, von Haus
und Hof vertriebenen oſtpreußiſchen
Landsleute ſind in unſerer Kämme-
reikaſſe bis heute 1339,55 Mk. ein-
gegangen.

Allen freundlichen Gebern
richtigſten Dank.

Der angerichtete Schaden iſt in
ſeiner ganzen Größe zur Zeit noch
garnicht zu überſehen, die Not der
Vertriebenen äußerſt groß.

Zur Wiedererlangung ihrer wirt-
ſchaftlichen Exiſtenz ſind noch weitere
Mittel dringend nötig.

Alle Mitbürger bitten wir daher
herzlich, unſerer Kämmereikaſſe im
Rathauſe recht bald noch weitere
reichliche Spenden für Oſtpreußen
zukommen zu laſſen.

Auch die kleinſte Gabe
kommen.

Merſeburg, den 24. Septbr. 1914.
Der Magiſtrat.

Wolff.

auf-

iſt will-

Bekanntmachung.
Jn gegenwärtiger Zeit iſt die tun-

lichſte Verſtärkung des Goldbeſtandes
der Reichsbank von außerordent-
licher, nicht nur wirtſchaftlicher, ſon-
dern auch politiſcher Bedeutung.

Wir richten daher an unſere Mit-
bürger das dringende Erſuchen, alles
vorhandene Goldgeld in der hieſigen
Kämmerei- und Sparkaſſe behufs
Weitergabe an die Reichsbank in
Banknoten umzuwechſeln.

Merſeburg, den 24. Septbr. 1914.
Der Magiſtrat.

lädt ſeine Mitglieder und Freunde
zu einem

Vortragsabend
für Montag, den 28. Septbr., abends

29 Uhr nach dem Herzog Chriſtian
ein. Herr Dr. Taube wird ſprechen
über das Thema:
„Wir und unſert Feinde“.
Einige neue Gedichte werden zum

Vortrag kommen und ein Mit-
kämpfer wird erbeutete Waffen un
ſerer Gegner zeigen.

Der Vorſtand.

Bekanntmachung
betreffend das Verhalten gegenüber Kriegsgefangenen.

Für den Bereich des IV. Armeekorps beſtimme ich:
J. Unbefugten wird verboten:
1. Jeder unmittelbare oder mittelbare Verkehr mit Kriegsge-

fangenen ſowie jede Annäherung an dieſe.
2. Der Aufenthalt in der Nähe der zur Unterbringung der Kriegs-

gefangenen verwendeten Plätze, Lager oder ſonſtigen Räumlichkeiten ſo-
wie deren Betreten.
f 3. Die Zuwendung von Gaben irgendwelcher Art an Kriegsge-
angene.

4. Jede Hilfeleiſtung zur Entweichung, die Gewährung von Unter-
kunft, Lebensmitteln, Kleidungsſtücken oder anderen Gegenſtänden ſowie
irgend eine andere Unterſtützung und Hilfeleiſtung an entwichene
Kriegsgefangene.

Die für Zuwendungen an Kriegsgefangene verwendeten oder be-
ſtimmten Gegenſtände oder Geldbeträge unterliegen der Einziehung.

II. Den Weiſungen des Begleit- und Wachperſonals iſt unver-
züglich Folge zu leiſten. Die Begleit- und Wachmannſchaften ſind an-
gewieſen, nötigenfalls insbeſondere zur Verhinderung von Fluchtver-
ſuchen der Gefangenen, ohne vorherigen Anruf von der Schußwaffe
Gebrauch zu machen.

III. Wer von der beabſichtigten Entweichung oder von dem Aufent-
halt eines entwichenen Kriegsgefangenen Kenntnis erhält, hat dies
neben der Verpflichtung, die Entweichung nach Kräften zu verhindern,
ungeſäumt der nächſten Militär- oder Zivilbehörde anzuzeigen.

IV. Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Beſtimmungen werden,
ſofern nicht nach den ſonſtigen Strafgeſetzen eine härtere Strafe ver-
wirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder entſprechender Haft belegt.
Magdeburg, den 12. September 1914.

Der ſtellvertretende kommandierende General.
Freiherr von Lyncker,

General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Zur Kinqquartierung
bringe ich meine

Holzfederungs-Matratze Record“ D. R. G, M. Nr. 503119
in empfehlende Erinnerung.

Bettstellen mit Holzfederungs Matratze inkl. Auflegepolster
von Mk. 42.50 an.

Die Holzfederungs-Matratze „Record“ kann auch zu jeder vorhandenen
Bettſtelle mit und ohne Auflegepolſter geliefert werden.
Beſichtigung ohne Kaufzwang jederzeit gern geſtattet.

Möbel Spiegel Polster waren.
Hugo Lichtenfeldl, ver l eretetar 20.

See 5ä e
Meine diesjährige neuste

Winterkonfektion
bietet geschmackvolle Auswahl in

Kostümen Mänteln
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Reichhaltiges Lager in den

naeusten

Winterhkleiderstotten

Otto Dobkowit
Merseburg. Merseburg.
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Kgl. Sächs. Eisen-, Moor- und Mineralbad. Quellenemanatorlum,
Berühmte Glaubersalzquelle. Grosses Luftvad mit Schwimmteichen.
Prospekte und Wohnungsverzeichnis postfrei durch die Kgl. 8ade dlrektion.

BSrunnenversand durch die Mohrenapotheke in Dresden.

Kreisſparkaſſe Merſeburg
verleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit im Hauſe,
iſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſtſcheckverkehr

angeſchloſſen ind nimmt alle für ſie beſtimmten Zahlungen
per Poſtſcheck-Zahlkarte entgegen, wobei dem Abſender keine
Wortokoften entſtehen und das Warten im Kaſſenlokal bei
ſtarkem Andrange vermieden wird,

iſt täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr und nachmittags
(außer Mittwoch und Sonnabend) von 3 bis 5 Uhr für
den Verkehr geöffnet,

ihre Ueberſchüſſe zur Verwendung im Jntereſſe des Kreiſes
Merſeburg ab und verringert dadurch die Kreis- und Ge-
meindeſteuern,

über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beobachten

führt

hat
beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Sparkaſſen und

Uebertragung auf Einlagebücher der Kreisſparkaſſe ohne
Portokoſten und Verluſt an Zinstagen für den Sparer.

Pakete
an unſere 153er und Reſ. 66er.

Für die Uebermittlung von Paketen an unſere 153er und Reſ. 66er
zu ſorgen, bin ich gern bereit. Sie ſollen in Planwagen von meiner
Kompagnie beim Ausrücken im Oktober mitgenommen werden. Jrgend-
eine Gewähr für rechtzeitigen Abgang oder für das Eintreffen kann
ſelbſtverſtändlich nicht gegeben werden. Da für 4000 Mann des J.-R. 153
und des Reſ. 66 geſorgt werden muß, müſſen alle Pakete möglichſt klein,
leicht, feſt und eng verpackt ſein. Höchſtgewicht 5 Kilogramm. Bei Sen-
dungen von auswärts doppelt verpackt, (innen für Empfänger, außen an
Rathaut, Liebeswerke.) Falls Empfänger bei J.-R. 153 nicht mehr zur
Stelle, muß die Sendung zur beliebigen Verwendung des J.-R. 153
ſtehen. Beigelegte Schreiben würden dann vernichtet. Die Adreſſe, groß
und deutlich geſchrieben, muß den Vor- und Nachnamen und die Ver
wendungsſtelle (Truppenteil, Kompagnie, Bataillons- oder Regiments-
ſtab) zeigen und auf die Oberſeite des Pakets geklebt ſein. Außerdem
iſt ein Zettel mit kurzer Jnhaltsangabe auf die untere Seite des
Paketes zu kleben.

Gebraucht und gewünſcht werden: Zwei warme Unterhoſen, zwei
Hemden, vier Taſchentücker, eine Leibbinde, eine dicke Unterziehjacke, ein
Paar lange Pulswärmer (feldgraue Wolle), ein Paar warme Hand-
ſchuhe, ein Kopfſchützer (feldgrau), Strümpfe, Tabak in allen Formen,
Streichhölzer, Schokolade, Würfelzucker, Pfefferminzplätzchen, Nährzwieback,
Salizylvaſeline gegen Wundlaufen (dringend verlangt), ein Stück Seife.
Zum Einpacken neue Zeitungen. Ausgeſchloſſen ſind alle Gegenſtände,
die ſich nicht wenigſtens einen Monat halten, z. B. Würſte uſw. Vor-
ſicht beim Verpacken der Streichhölzer!

Sendungen an Landwehrtrnppen können nicht übermittelt werden,
da ſie räumlich getrennt ſind.

Vermutliches Eintreffen bei der Truppe: Ende Oktober.
Wer ſelbſt keinen Angehörigen bei den Feldtruppen hat, gebe für

die Liebeswerke für beliebigen Empfänger. Beſonders an Unterhoſen,
Taſchentüchern, Leibbinden, Pulswärmer, Unterjacken, Handſchuhen und
Schokolade fehlt es noch.

Auch bitte ich um Geld zum Ankaufen der Planwagen.
Wer es kann, gebe zu ſeinem Paket wenigſtens das erſparte Porto.

Zeichnungsliſte auf dem Rathauſe.
Alle Anfragen ſind an die unterzeichnete Annahmeſtelle auf dem

Rathauſe zu Merſeburg zu richten.
Jch bitte aber, ſie nach Möglichkeit einzuſchränken.

v. Lindenan,
Oberleutnant im Jnf.-Reg. 153.

b r ſtobenge Aufforderung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis
gebracht.

Die Annahmeſtelle für die Stadt Merſeburg befindet
ſich im

Rathaus, Magiſtratsbüro, 2. Geſchoß,
Es werden angenommen:

1. Pakete bis 5 kg an beſtimmte Angehörige des J.-R. 153 od. Reſ. 66,
2. Pakete bis zu 5 kg ohne beſtimmte Adreſſe,
3. Einzelne Liebesgaben ohne Verpackung und ohne beſtimmte Adreſſe.

(Die Verpackung erfolgt dann von der Annahmeſtelle.)
4. Geld, a) zur Beſchaffung des für die Truppen notwendigſten Be

darfs, b) zur Deckung der Transportkoſten.
Die unter Ziffer 2, 3 und 4a aufgeführten Liebesgaben werden nur

unſerem III. Bataillon Jnf.-Regt. 153 zugeführt.
Alle Liebesgaben ſind bis ſpäteſtens am

Dienstag, den L9. September 1914,
mittags 19 Uhr

in der Annahmeſtelle im Rathauſe abzugeben.
Bei genügender Beteiligung wird die Stadtverwaltung dafür Sorge

tragen, daß die Liebesgaben ſobald als möglich den beteiligten Truppen
von hier aus direkt ins Feld zugeführt werden.

Wir bitten um recht reichliche Gaben für

unſer Merſeburger Bataillou!

Merſeburg, den 25. September 1914.
Der Magiſtrat.

Die Annahmestelle für Liebes-
gaben für unsere 153 er und Res. 66 er

im Rathause, 2. Geschoß, ist auch
Sonntag den27. September 1914

Vormittags von S Uhr nnd
nachmittags von 3—6 Uhr

geöffnet.

Merseburg, den 26. September 1914.
Der Magöästrat.

Wenden Sſe sich wegen preiswerter und gediegener

Möbelan

O. Scholz Ww.
Telephon Nr. 458. Merseburg a. S. Gotthardtstrasse 34

z Fahnen und Flaggen z
in allen Ausführungen. Katalog gratis.

Ernst Rulffes,
Entenplan 4. Fernruf 421.
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